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Oer italienische ÄZehrmachtsbencht
Luftangriffe auf Malta und Tobruk . — Tapferer Wider¬

stand in Ostafrika.
Rom.  27 . Mai . Der italienische Wehrmachisbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In

der Rächt zum 27. haben italienische Kampfflugzeuge den
Flottenstützpunkt von La Valetta  angegriffen.

2n Rordafrika,  besonders im Abschnitt von To¬
bruk, lebhafte ArkillerieMigkeit . Verbände der italienischen
Luftwaffe haben die Versorgungsanlagen von Tobruk
bombardiert ; es entstanden starke Brände . Während des
im gestrigen Wehrmachlsbericht gemeldeten Luftangriffs
sin- — wie sich jetzt heraussiellt — weitere zwei Dampfer
getroffen und schwer beschädigt worden . In der Rächt zum
2ö. hat der Feind einen Luftangriff gegen Benghasi ge-
richtet.

Im Aegäischen Meer  haben britische Flugzeuge
Bomben auf einige Punkte auf der Insel Rhodos und auf
Scgrpanto abgeworfen.

3n Ostasrika  lagen unsere Truppen im Gebiet der
Seen (Galla und Sidamo ) im Kampf gegen feindliche Ab-
teilungen , denen beträchtliche Verluste beigebracht wuroen.
Am Baro -Fluß hat am Morgen des 24. Mat eine ita¬
lienische Abteiluna einen großen feindlichen Verband ange¬
griffen und vernichtend geschlagen . Im Gebiet von Debra
Tabor dauert der feindliche Druck weiter an . dem unsere
Truppen tapferen Widerstand leisten .^

Oer irakische Heeresbericht
Erfolgreiche Kämpfe um Ramadu.

Damaskus , 27 . Mai . Das Hauptquartier der irakischen
Streitkräfte gibt bekannt:

Westfront:  Unsere Truppen schlugen mit Erfolg alle
feindlichen Angriffe in der Gegend von Ramadu ' ab . Unter
Zurücklassung mehrerer Toter und beträchtlichen Materials
zog sich der Feind zurück . Die irregulären nationalen Streit¬
kräfte griffen die feindlichen Stellungen zwischen Ramadu
und Rutba an . Nach zähem Kampf mußte sich der Feind
zurückziehen . Wir machten mehrere Gefangene und erbeu¬
teten ein Maschinengewehr.

Süd front:  Im Laufe von Gefechten bei Maakal
und Chouiba , von denen bereits in einem früheren Bericht
gesprochen wurde , verlor der Feind 15 Tote und Verwun¬
dete , unter denen sich einige Offiziere befanden.

Luftwaffe:  Bei Cineldebbane belegten unsere
Flieger feindliche Flugzeuge am Boden mit Maschinenge-
wehrfeuer . Zwei Hurricane -Apparate wurden zerstört , an¬
dere beschädigt . Unsere Flugzeuge eröffnten Maschinenge-
wshrfeuer aus einen Truppengeleitzug südwestlich von
Habbaniyah und verursachten schwere Verluste . Das Tele¬
graphenamt von Cineldebbane wurde durch Bomben zer¬
stört , ebenso vier Kanonen . Britische Flugzeuge warfen in
der Gegend von Habbaniyah mehrere Bomben ab , verur¬
sachten jedoch infolge der kürzlich vorgenommenen Verteidi¬
gungsanlagen nur unbedeutenden Schaden

Weiterer schwerbeschädigter britischer Flug¬
zeugträger in Gibraltar eingetroffen

Madrid, 28. Mai . (Eig . Funkmeldung .) In Gibraltar
trafen , wie aus Algeciras gemeldet Wird , am Dienstag abend
ein englischer Flugzeugträger mit Bombenschäden auf dem
Rollfeld und auf der Kommandobrücke , rin Kreuzer und zwei
Zerstörer , die ebenfalls mit starten Beschädigungen aus dem
östlichen Mittelmeer kamen , ein , um in den Docks in Repara¬
tur zu gehen . Eine größere Anzahl Verletzter wurde an Land
gebracht.

Mitglieder der britischen Besatzungen erklärten , daß bei
den Treffern , die ihre Schiffe von den deutschen Fliegern er¬
hielten , zahlreiche Kameraden ums Leben kamen , die aus
hoher See bestattet wurden.

Englische Matrosen berichten über Erlebnisse mit deut¬
schen Fallschirmjägern , deren Mut sie uneingeschränkt aner¬
kennen . In der Sudabucht auf Kreta sei der H i m m e l v o n
ab spring enden deutschen Soldaten  förmlich
verdunkelt  gewesen . Die britischen Verluste auf Kreta
während der ersten Kampftage betrügen 1200 Mann.

In Gibraltar liegen zurzeit zwei Transportschiffe , um die
letzten Zivilisten an Bord zu nehmen.

10V Menschen vom Tode bewahrt
Narvik , 27. Mai . In der Gegend der erbitterten Kämpfe

des vorigen Jahres , zwischen Björnefjell und Hnndalen , er¬
eignete sich ein gewaltiger Eisrutsch , der beinahe hundert
Menschen das Leben gekostet hätte.

Dank des Eingreifens eines jungen Mannes wurde die
Katastrophe verhindert . Dieser hörte das Dröhnen der ab¬
rutschenden Eismassen und lief 400 Meter auf dem Bahn¬
geleise zwischen den beiden oben genannten Eisenbahnstationen
einem gerade auf der Strecke befindlichen Zug entgegen . Len er
im letzten Augenblick noch aüfhaltcn konnte . Andernfalls wäre
der Zug mit Sicherheit entgleist und mit seinen hundert
Fahrgästen Wer einen Steilhang in die neben den Geleisen
verlausende Schlucht gestürzt.

776«« VNT. veesentt!
Neue U-Booterfolge westlich von Afrika — Planmäßiges Vorgehen auf Kreta — Bombentreffer ans

britischem Flugzeugträger und zwei Kreuzern im Mittelmeer — Britischer Borstotz auf Sollum abgewiese«
Berlin.  27 . Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
«Unterseeboote versenkten westlich von Afrika 14 schwer-

beladene feindlich« Handelsschiff « mit zusammen 77600
BRT.

Auf der Insel Kreta befinden sich die deutschsn Truppen
nach erfolgreichen Kämpfen und Besetzung mehrerer Ort¬
schaften in weiterem planmäßigen Vorgehen . Die Luftwaffe
unterstützte die Kämpfe durch wirksame Angriffe von
Sturzkampfflugzeugen auf britische Stützpunkte , Truppen¬
ansammlungen und Zeltlager . Flakartillerie schoß über der
Insel ein Jagdflugzeug vom Muster Hurrikane ab. Südlich
von Kreta wurde ein großer Transporter durch Bomben-
treffer schwer beschädigt.

Im östlichen Mittelmeer griffen deutsche Sturzkampf¬
flugzeuge einen starken britischen Flottenverband an . Sie
erzielten vier Bombentreffer schweren Kalibers aus einem
Flugzeugträger und mehrere Bombentreffer auf zwei
Kreuzer.

In Rordafrika wurde bei Sollum ein von Panzern un¬
terstützter örtlicher britischer Vorstoß abgeschlagen . Ver¬
bände der deutschen und italienischen Luftwaffe griffen er¬
folgreich in die Kämpfe ein . Durch Tiefangriffe gegen bri¬
tische Arlilleriekolonnen westlich von Dar -ek-Hamra halte
der Feind schwere Verluste . Deutsche Sturzkampfflugzeuge
versenkten vor Tobruk zwei Handelsschiffe mit zusammen
SoOO BRT und beschädigten einen leichten britischen Kreu¬
zer.

Im Seegediel um England vernichteten Kampfflugzeug«
ein Frachtschiff von 3000 BRT und beschädigten ein qroßes
Handelsschiff schwer. Weitere Lustangriffe richteten sich am
aestriaen Taae und in der letzten Rocht aegen Hafen onla-

gen an der britischen Südostküste . Besonders ersoigreicy
war außerdem ein Angriff gegen ein Werk der Flug-
rüstungsindustrie an der englischen Südküste.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Rächt in das
Reichsgebiet ein.

Bei der Vernichtung feindlicher Handelsschiffe westlich
von Afrika zeichnete sich das von Korvettenkapitän Schütze
geführte Unterseeboot durch die Versenkung von elf Schif¬
fen mit zusammen 86 266 BRT besonders aus.

Durch kühne und erfolgreiche Aufklärungsflüge über
England zeichneten sich folgende Besatzungen aus : 1. Leut¬
nant Meyer , Leutnant Denner , Unteroffizier Huhkönig , Un¬
teroffizier kühne und 2. Leutnant Bollert , Oberfeldwebel
Raasch, Feldwebl Schwager , Unteroffizier Hagemeier ."

Auch der Flugzeugträger „Argus"
Weiteres britisches Opfer von Kreta.

Aus La Linea wird gemeldet , daß am 24 . Mai der bri¬
tische Flugzeugträger „Argus " mit schweren Beschädigum
gen durch deutsche Bombentreffer im Hafen von Gibraltar
eingetroffen ist Die Zahl Her beschädigten britischen Schiffe,
die am Kampfe im Seegebiet um Kreta teilgenommen hat¬
ten und außer Gefecht gesetzt wurden , erhöht sich durch den
Flugzeugträger „Argus " auf acht Schiffe . Auch der Flug¬
zeugträger „Argus " kam aus dem östlichen Mittelmeer und
wurde durch deutsche Bombenangriffe und die dadurch her¬
vorgerufenen Beschädigungen zum Verlassen des Kampf¬
gebietes gezwungen . Gleicht die Suda -Bucht durch die Ver¬
senkung britischer Schiffe einem Schiffsfriedhof , so erhält
der Hafen von Gibraltar allmählich das Bild eines „Repa¬
raturdocks " für außer Gefecht aesetzte britische Schiffsein-
heilen

Vis zur letzten Granate!
Schlachtschiff ..Bismarck '"durch Beschädig«»« von Schraube « und Nuder bewegungsuufähig geworden

Der feindlichen Uebermacht znm Opfer gefallen
DRB Berlin , 27 . Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
«Das Schlachtschiff «Bismarck ", das in seinem ersten

Gefecht gegen eine britische Uebermacht die «Hood " ver¬
senkte und die „King George " beschädigte , war durch einen
Treffer in das Vorschiff in seiner eigenen Geschwindigkeit
herabgesetzt worden . Ein Torpedo von einem Alugzeugan-
griff , der am 24. Mai stattfand , verminderte die Geschwin¬
digkeit abermals . 400 Seemeilen westlich von Brest wurde
das Schiff am 26. Mai gegen 21 Uhr erneut von zwei Luft-
korpedos getroffen , von denen einer Ruderanlage und
Schrauben zerstörte und das Schiff dadurch bewegungs¬
unfähig machte . Während der Rächt ging vom Flottenchef
Admiral Lütiens an das Oberkommando der Kriegsmarine
folgende Meldung ein:

«Schiff manövrierunfähig . Wir kämpfen vrs zur
letzten Granate . Es lebe der Führer ! Flottenchef ."
Im Kampfe gegen die sich allmählich verstärkenden

feindlichen Seestreikkräfke focht das Schlachtschiff «Bismarck"
in seinem bewegungsunfähigen Zustande , bis es endlich am
27. Mai vormittags das Opfer der Uebermacht von drei bri¬
tischen Schlachtschiffen , einem Flugzeugträger , mehreren
Kreuzern und Zerstörern geworden ist. Der britische Ver¬
band selbst wird feit heute früh durch deutsche Kampfflug¬
zeuge angegriffen.

Die Gedanken des ganzen deutschen Volkes sind voll
Skolz und Trauer bei feinem im Seegefecht bei Island so
siegreichen Flottenchef Admiral Lütjens , bei dem Schlacht¬
schiff «Bismarck ", seinem Kommandanten , Kapitän zur See
Lindemann , und seiner tapferen Besatzung ."

Auch im Unterhaus nur TeilgeftSndniffe
über die britischen Schiffsverlufte bei Kreta

Stockholm , 27 . Mai . Churchill sah sich infolge der Ent¬
wicklung der Lage auf Kreta am Dienstag gezwungen , im
Unterhaus wieder einmal das Wort zu nehmen . Er wies
darauf hin , daß die dortigen Kämpfe jetzt eine Woche im
Gange seien . Während . dieser ganzen Zeit seien die eng¬
lischen Truppen , so mußte er zugebcn , „in großem Ausmaße
den andauernden Luftangriffen ausgesetzt , die die englische
Luftwaffe infolge der geographischen Lage nur in sehr be¬
schränktem Maße habe erwidern können ". Nach der altbe¬
kannten und abgedroschenen Lügenwalze aus dem Norivegen-
und Griechenland -Feldzug behauptet er dann wieder , daß die
deutschen Verluste viel schwerer als die englischen seien . Die
deutsche Luftüberlegenheit erkannte Churchill dann erneut an,
indem er sagte : „Unsere Flotte war gezwungen , fortwährend
ohne Schutz durch Luftstreitkräfte und im Wirkungsbereich
der feindlichen Flugplätze zu operieren ". Darauf führte er die
schweren Verluste der britischen Kriegsmarine im östlichen
Mittelmeer zurück , von denen er aber nur wieder einen
kleinen Teil eingestand . Er nannte die schon von Reuter ver¬
breiteten Kreuzer „Glouccster " und „ Fiji " sowie die Zer¬
störer „Juno ", Greyhound ", „Kelly " und „ Kashmir " als ver¬
senkt . Zwei Schlachtschiffe und mehrere Kreuzer seien be¬
schädigt worden . Von letzteren meinte er , daß die Beschädi¬
gungen nicht ernsthaft seien und alle diese Schiffe bald wieder
Dienst tun würden.

Demgegenüber ist festzustellen , daß nach dem deutschen
OKW -Bericht vom 20. Mai unter Zusammenfassung der bis¬
herigen Meldungen allein die deutschen Luftstreitkräfte seit
dem 20. Mai im Kampfe um Kreta sieben feindliche Kreuzer
oder Flakkrcnzer und acht Zerstörer sowie ein Unterseeboot

und fünf Schnellboote versenkte . Durch Bombenvolttrcfser
wurden ferner ein Schlachtschiff sowie mehrere Kreuzer und
Zerstörer schwer beschädigt . Die italienischen See - und Luft¬
streitkräfte versenkten in der gleichen Zeit vier feindliche
Kreuzer und beschädigten mehrere andere Schifssclnhciten.

Wenn Churchill diese schweren Verluste nur mit einem
Teilgeständnis vor dem Unterhaus erledigen zu können
glaubte , so kann man von ihm natürlich auch nicht erwarten,
daß er die im OKW -Bericht vom 27. Mai erzielten neuen
deutschen Luftwaffenerfolge im östlichen Mittelmeer erwähnte.
Wobei bekanntlich vier Bombentreffer schweren Kalibers auf
einen Flugzeugträger und mehrere Bombentreffer ans zwei
Kreuzern erzielt wurden . Churchill schloß seine Ausführungen
über Kreta mit einem Lobgcsang auf das britische Heer und
die britische Flotte , wie man ihn schon so oft . besonders im
Zusammenhang mit Dünkirchen , gehört hat , wonach der
„hartnäckige Widerstand ein Ruhmesblatt in den Annalen des
britischen Heeres und der britischen Flotte cinnehmen werde ".
Dieser Satz zeigt , daß Churchill dem Ausgang der Kämpfe
auf Kreta , „einem der wichtigen Vorposten Aegyptens ", wie er
Kreta nannte , nicht sehr zuversichtlich entgegensieht.

Von Wehrpflicht in Nordirland Abstand
genommen

Stockholm , 27. Mai . Angesichts des starken Widerstandes
der irischen Bevölkerung hat sich die britische Regierung ge¬
zwungen gesehen , ihren Plan , die Wehrpflicht in Nordirland
cinznsühren , wieder auszugeben



Glossen zum Tage
König Georg von Griechenland hat , als die

Lage auf der Insel Kreta für ihn kritisch wurde , den besse¬
ren Teil der Tapferkeit gewählt , d. h. er ist g « klohen.
Er hat nicht vergessen , seine Gelder , Depots und Scheckbü-
cher mitzunehmen . Damit er außerhalb feines Landes so
weiterleben kann wie bisher . An sein Volk , das er schmäh-
sich im Stiche ließ , hat er einen Aufruf gerichtet . Er sei stolz
auf sein Volk , sagt er darin . Ob umgekehrt dieses Volk stolz
ist auf ihn ? Wohl kaum . Denn man kann seine Handlungs¬
weise keineswegs königlich nennen . Erst hat er eine Politik
getrieben , dir Griechenland in eine ungemein egfährliche Si¬
tuation führen mußte und als es dann soweit war , ist er
ausgerissen . Es ist auch keine Entschuldigung , wenn er sich
darauf hinausreden wollte , daß es ihm andere „demokra-
tische" Könige im Laufe dieses Krieges so vorgemacht ha¬
ben . Wer die Geschichte kennt , weiß von ganz anderen , wirk-
lich königlichen Beispielen . Man braucht nur an Friedrich
den Großen zu erinnern , der sein Volk in schwierigen Lagen
und bei kriegerischen Auseinandersetzungen anführte . Wer
Georg ist kein Friedrich der Große . Und verschiedene an-
dere gekrönte Staatsoberhäupter von sogenannten „Demo¬
kratien " sind es ebenfalls nicht. Sie flohen einfach ins Aus¬
land und überließen ihre Völker sich selbst und — den deut¬
schen Siegern . Georg von Griechenland schreibt sogar in
seine Proklamation den neckischen Satz , er habe aus Kreta
fliehen müssen , „um die Kriegshandlungen nicht zu behin-
dern ". Ein netter König das , dessen Anwesenheit also die
Kriegshandlungen „behindert ". Spottet seiner selbst und
weiß nicht wie!

Der Sprecher des Londoner Nachrichtendienstes gab am
25. Mai folgenden Kommentar über Kreta : „Tag für Tag
lauscht die Welt atemlos den Nachrichten über die jüngste
und seltsamste aller Schlachten , der Schlacht von Kreta . Wol-
ken von Fallschirmjägern sinken weiter nieder . Deutsche
Sturzkampfbomber und britische Fernkampfflugzeuge
erfüllten die Luft mit häßlichem Geräusch . Dem Romantiker
bietet sich ausreichend Material für eine Novelle . Wie an¬
genehm wäre es , wenn wir ganz einfach sagen könnten:
Wir siegen ! Aber die Lage ist viel zu verwickelt , um sie in
einen einfachen Satz zusammenzufassen . Die Truppen aus
England , Neuseeland , Australien und dem griechischen Fest¬
land machen aus Kreta ein Symbol und eine Bastion des
Krieges , der die ganze Welt umfaßt ." Am Schluß seiner
Ausführungen gibt sich der Sprecher einen merklichen Ruck
und versucht zur nüchternen Wirklichkeit zurückzukommen.
Wehleidigen Tones erklärt er: „Da Hitler nun einmal seinen
Anarifi begonnen hat . ist es nicht wahrscheinlich , daß er
einen Zurückzieher machen wird , uno ganz aogeieyen vom
Prestige ist die Insel Kreta eine Schlüsselstellung auf sei¬
ner Karte des nahen Ostens ." — Welch abgrundtiefe militä¬
tische und politische Weisheit spricht aus diesen Worten.
Der Londoner Nachrichtendienst ist um diesen Mann wirk¬
lich zu beneiden . Er merkt einfach alles . Er ist sogar davon
überzeugt , daß Hitler , wenn er nun einmal einen Angriff
begonnen hat , keinen .Rückzieher" machen wird . Der gute
Monn hat recht. Hitler wird keinen Rückzieher machen . Auf
der Jnstl Kreta nicht, aber auch sonst nicht. Er hat es auch
gar nicht nötig . Weil er nämlich siegen wird in diesem
Kampf , den ihn Englands plutokratische Machthaber ausge¬
zwungen haben.

Auch der australische Premierminister ^M e n ,zi e s hat,
wie das Reuterbüro aus Sydney meldet , eine Rundfunk-
ansprache gehalten . Er empfahl darin lebhaft die Bildung
einer nationalen Regierung . Menzies gab der Meinung
Ausdruck, daß es „in einem derartigen Augenblick eine teuf-
li 'chs Sache sei", mit der Politik zu spekulieren . Er erklärte,
die Australier müßten genau soviel dazu beitragen , den
Krieg zu gewinnen , wie Großbritannien , und er sügte
wörtlich hinzu : „Meine eigene Anstrengung muß alles , was
ich bis jetzt geleistet habe , übersteigen ." Was Menzies als
australischer Ableger - Churchills bisher in London geleistet
hat, ist den australischen Frauen und Müttern nur zu gut
bekannt , denn mit auf seine Rechnung gehen die gewaltigen
Blutopfcr , die Churchill mit dem Balkanunternehmen die-
Icm britischen Dominion auferlegt hat . Wenn Menzies nun
noch mehr Australier opfern will , so wird er damit bei seinen
Leuten wohl wenig Beifall finden . Insonderlich , wenn diese
dahinterkommen , daß alle diest Opfer ja doch vergeblich sind,
denn sie halten die britische Niederlage nicht auf!. v

Die Lage im östlichen Mittelmeer  wird durch
eine Meldung des Reuterschen Handelsdienstes scharf be¬
leuchtet. Reuter meldet nämlich , daß die Londoner Versiche¬
rungsgesellschaften in der vergangenen Woche die Prämien
für die nach dem östlichen Mittelmeer gehenden Schiffe um
durchschnittlich 50 v. H. heraufgesetzt haben , nachdem bereits
am 22. April eine erste Heraufsetzung um 50 o. H. verfügt
worden war Selbst die Prämien für die Transporte aus
amerikanischen Schiffen nach Basra sind erhöht worden . —
England kann nach den Ereignissen der letzten Wochen also
nicht mehr verheimlichen , daß die gewaltigen deutschen Waf-
senerfolge die Lage im östlichen Mittelmeer entscheidend ge¬
ändert haben . England , das noch vor kurzem die Schiff¬
fahrt in diesen Gewässern als ungefährlich darstellts , da ihre
Sicherheit durch bas Vorhandensein der britischen Füllte ga¬
rantiert sei. muß jetzt zugeben , daß sich das Risiko beim Be¬
fahren dieser Meeresgebiete im Laufe eines Monats mehr
als verdoppelt hat.

Bei Ministern der USA  weiß die Linke anschei¬
nend nicht, was die Rechte tut . Neulich richtete der ameri¬
kanische Landwirtschaftsminister Wickard nämlich an di«
Farmer die höchst erstaunliche Aufforderung „baut Weizen,
um den Demokratien zu helfen !" Wenige Tage später er¬
fährt man aus Washington , baß derselbe Minister die Wei¬
zenfläche für 1942 gegenüber dem laufenden Jahr um 7
Millionen Acres vermindert festgelegt hat . Als Begrün¬
dung hat er Ersatztchwierigkeiten durch Exportverluste und
wachsende Vorräte angeführt . Dieser krasse Widerspruch läßt
sich nur in dem Propagandafeldzug für die Englandhilfe ver-
stehen, der amerikanische Minister zu Reden Hinreißen läßt,
die jeder realen Grundlage entbehren und den tatsächlichen
Verhältnissen nur Hohn sprechen.

Weitere französische Konsuln ausgewiesen.
Die französischen Konsuln in Jaffa und Haifa sind, wie

aus Jerusalem gemeldet wurde , von den britischen Behör¬
den ebenfalls ausgewiesen worden . Der französische Konsul
m Jerusalem mußte schon am Sonntag Palästina verlassen,
^is zur lyrischen Grenze hatte man ihn In ungewöhnlicher
-iorm unter Polizeikontrolle gestellt.

..Abermals von den Deutschen überrascht"
Die Oeffenttichkeit zum Schlag gegen Kreta

Ln der englischen öffentlichen Meinung hat man . wie
die letzten Berichte aus London zeigen , mit größter Ent¬
rüstung davon Kenntnis genommen , daß die maßgebenden
Stellen der britischen Heeres » und Flottenleitung abermals
von den Deutschen völlig überrascht iborden seien . Man
fragt , wie es möglich gewesen sei. daß die deutschen Vor¬
bereitungen zur Landung auf Kreta vom britischen Nach¬
richtendienst nicht rechtzeitig gemeldet wurden . Man wirft
den zuständigen Stellen vor , sie hätten sich wieder einem
durch nicht begründeten Optimismus hingegeben . Noch 24
Stunden vor der deutschen Landung aus Kreta habe ein
vom Kriegsministerium inspizierter militärischer Sachver¬
ständiger Im „Daily Telegraph " nachzuweisen versucht , aus
welchen Gründen ein deutscher Angriff auf Kreta nicht zu
erwarten fei . Dieser Sachverständige habe erklärt , ein sol¬
cher Angriff würde den Deutschen solche große Verluste
beibringen , daß sie ihn gar nicht erst wagen würden . Eben¬
so habe man es in der britischen Admiralität für ausge»
schlossen erklärt , daß ein deutscher Verband von lieber-
wasserschiffen es wagen würde , starke Einheiten der briti¬
schen Kriegsflotte anzugreifen . Man habe erneut mit der
üblichen britischen Selbstgefälligkeit den Gegner un¬
terschätzt,  obwohl man doch durch so viele schlechte Er¬
fahrungen hätte gewarnt sein sollen.

In einigen Kreisen der britischen Bevölkerung wird be¬
reits — dies geht aus einer Aeußerung in der letzten
Rundfunkrede des liberalen Unterhausabgeordneten Ver-
non Bartlett hervor — ganz ernsthaft die Frage erörtert,
ob England überhaupt keine führenden Persön¬
lichkeiten mehr habe.  Mit größter Nervosität und
Unruhe reagiert die britische Oeffentlichkeij auf die übliche
Entschuldigung der maßgebenden Stellen , der britische
Soldat sei zwar „dem deutschen überlegen ", aber England
habe nicht genügend schwere Waffen und nicht genügend
Flugzeuge . Man erklärt , diese Entschuldigung habe man
bisher nach jeder britischen Schlappe feit Dünkirchen ge¬
hört , und es wirke einfach provozierend , wenn man sie
heute immer noch vorbringe.

Schon bei oberflächlicher Durchsicht der Loirdoner Ä-ß
tungen fällt die immer heftigere Kritik auf , mit der di«
Maßnahmen -der britischen Regierung bedacht werden . An¬
gesichts des tödlichen Ernstes der Lage wirst man den zu¬
ständigen Kreisen besonders vor . n 1cht rechtzeitia und
nicht energisch genug  einmal notwendige Maßncch«
men getroffen zu haben , um in Kriegszciten auftauchenden
Situationen gewachsen zu sein . So meint die „Daily Mall^
man könne bei den harten Schlägen , die England im Atlan¬
tik einstecken müsse, nur noch das Allernotwendigst -
an Lebensmitteln  einführen . Die vorhandenen Le¬
bensmittel müßten daher „st r e ng r a t i o n i e r t" werden,
damit endlich „Arm und Reich gleichgestellt " würden . Me
Lebensmittelparasiten müßten schonungslos behandelt wer¬
den . Auf allen Gebieten und vor allem in der Landwirt¬
schaft und auf den Schiffswerften müsse mit Hochdruck.
Tag und Nacht gearbeitet  werden . Der „Daily He¬
rold ruft immer wieder nach mehr Schiffen , mehr Kano¬
nen und mehr Flugzeugen . Der „Daily Telegraph ^ beklagt
sich bitter darüber , daß man das Volk unzufrieden mach- ,
weil die Regierung gegenüber den durch Schiebungen zu
phantastischer Höhe anwachsenden Lebensmittelpreisen ta¬
tenlos zusehe. Die „Financial News " schließlich übt beson¬
ders harte Kritik an dem „System des Gehenlassens , wie es
eben geht " und findet es völlig unverständlich , wenn day
Landwirtschaftsministerium noch Entschuldigungen für di-
Futtermittslzuteilung für Rennpferde habe.

Im Hafen von Gibraltar liefen , wie bereits bekannt¬
gegeben , drei britische Kreuzer , zwei Zerstörer und zwei
Unterseeboote in schwer beschädigtem Zustand ein . Die bri¬
tischen Schiffe hatten am Kampf im Seegebiet von Kreta
teilgenommen und wurden von deutschen Kampfflugzeugen
durch Bombentreffer außer Gefecht gesetzt. Neben dem gro¬
ßen Materialschaden sind starke Verluste an Besatzu - aen
u verzeichnen . Die Ausschiffung zahlreicher schwer und
eicht verletzter Offiziere und Mannschaften begann iosori

nach dem Einlaufen der britischen Schiffe im Hafen von
Gibraltar.

Vertrauen zu petatn
Eindrücke in den französischen Kolonien.

Genf . 27 . Mai . Der frühere französische Staatssekretär
der Luftfahrt , General Bergeret,  der von einer 14-
tägigen Inspektionsreise nach Französisch -West - und Nord¬
afrika sowie nach Syrien wieder nach Vichy zurückgekehrt
ist, gab in einer kurzen Erklärung an die Presse seine Ein¬
drücke wieder , die er in den von ihm besuchten französischen
Kolonial - und Mandatsgebieten sammeln konnte . General
Bergeret legte besonderen Nachdruck aus die Feststellung,
daß er überall den Geist der Einigkeit und der Disziplin
angetroffen habe , die die wesentlichsten Faktoren der Wie¬
deraufrichtung Frankreichs seien . Er habe ferner die ermu¬
tigende Beobachtung machen können , daß überall das Ver¬
trauen in die Person und in das Werk Marfchall Potains
noch wehr gestiegen fei.

General Weygand sieht zu Pekains Politik.
Genf , 27 . Mai . Aus Vichy wird gemeldet : Der Gene-

raldelegierte der französischen Regierung in Nord-
Afrika,  General Weygand , hatte in Fes eingehende Be¬
sprechungen mit dem Sultan und dem Pascha der Stadt.
In Gegenwart der französischen Notabeln von Fes erläu¬
terte General Weygand in einer Ansprache die Grundlagen
der von Marschall Petain beschlossenen Politik der euro¬
päischen Zusammenarbeit , einer Politik , der alle um die
Zukunft Frankreichs und seines Imperiums besorgten
Franzosen einstimmig zustimmen müßten . Aus Newyork
wird dazu ergänzend gemeldet : Starken Eindruck machte,
nach der Aufmachung in der Presse zu urteilen , Weygands
Entschluß , Petainr Politik der europäischen Solidarität mit¬
zumachen.

Französisch- Somaliland hält zu Vichy.
Genf , 27 . Mai - Wie aus Vichy gemeldet wird , hat der

Gouverneur von Französisch -Somaliland im Namen der
französischen Bevölkerung dieser Kolonie und der Eingebo¬
renenbevölkerung telegraphisch 100 000 Franken für das
französische Hilfswerk überwiesen . In Vichyer Kreisen er¬
blickt man in dieser Spende einen neuen Beweis für die
Loyalität und Ergebenheit dieser Kolonie für Frankreich,
gerade in einem Augenblick , da Französisch -Somaliland von
englischen Streitkräften umlagert werde , die alle Versuche
machten , die Kolonie zum Abfall vom Mutterlands zu ver¬
anlassen . Man erklärt in Vichyer Kreisen , daß diese Spende,
die dritte im Verlaufe kurzer Zeit , die beste Antwort der
Franzosen und Eingeborenen des Französisch -Somalilandes
auf die täglich von der benachbarten englischen Kolonie aus¬
gehenden Appelle zum Abfall darstellt.

Oellager in Palästina von Arabern angegriffen.
Saudarabische Freiheitskämpfer haben einen Angriff

gegen die Oellager in Samakh am Tiberiasee in der Nähe
der syrischen Palästinagrenze gerichtet . In der Nähe des
Dorfes Tarchiha kamen sie mit einer englische « Polizei¬
patrouille ins Gefecht , wobei zwei Polizisten getötet und
drei verletzt würden . Die Araber konnten sich in die Berge
zurückziehen.

Britische Schikanen gegen Spanien
Dazu noch Londoner Hehsendnngen.

Madrid . 27 . Mai . Die Dreistigkeit , mit der sich England
in rein spanische Angelegenheiten einmischt , ist erneut Ge¬
genstand Heller Empörung , diesmal unter den Wirtschafts¬
treibenden in den nordspanischen Provinzen . Das britische
Konsulat in Bilbao hat von seiner Regierung den Auftrag
erhalten , nunmehr auch den gesamten spanischen Export
nach Kuba einer „Vorkontrolle " zu unterziehen . Der spani¬
sche Kaufmann , der nach Kuba Waren schicken will , soll sich
zukünftig erst einmal beim britischen Konsulat einfinden
und dort sich Mitteilen lassen , ob sein Name oder seine
v/rma in der berüchtigten „schwarzen Liste " steht. Aus die
„schwarze Liste ", die mit großer Sorgfalt bei den englischen
Konsulaten in Spanien geführt wird , kommt jeder spani¬
sche Kaufmann , der mit Deutschland einmal ein Geschäft
gemacht hat.

Die Zeitung „Pueble " wendet sich ferner gegen die Hetz-
sendunge « des Londoner Funks gegen Spanien . Der Spre¬

nger am ^ onooner Mikrophon sei ein Baterlandsverxöler,
der zu der Zahl derjenigen gehörte , die nach den Siegen
General Francos in Massen nach England auswanderten.
Die Schmähungen , die er jeden Tag von sich gebe , seien
wenig geeignet , in Spanien Sympathien für England zu
werben.

Georg hetzt zum Heckenschütze nkrteg
Der geflohene König Georg von Griechenland hat einen

Aufruf erlassen , in dem er „alle Kreter , ohne Unterschied
des Geschlechts oder des Alters " zum Kampf gegen die
Deutschen aufsordert . Er stachelt sie dazu auf , „mit dem be¬
wundernswertesten Mut den Kamps zur Verteidigung von
Ehre und Freiheit sortzusetzen." Somit ist der Beweis er¬
bracht, daß außer den Briten auch noch der geflüchtete Grie-
chenkönig -die Zivilbevölkerung Kretas zu völkerrechtswidri¬
gem Kamps gegen die deutsche Wehrmacht auffordert . Die
Antwort auf diese Handlungsweise wird nicht ausbleiben.

Nur 50S begrüßten den geflohenen Griechenkönig.
Zur Begrüßung des nach Aegypten geflohenen griechi¬

schen Königs hatte der griechische Generalkonsul in Ale¬
xandrien die griechische Kolonie , die etwa 12 000 Mann
stark ist, zum Empfang beordert . Es kamen allerdings we¬
niger als 500 Griechen der Aufforderung nach.

Oie Unruhen in Bombay
Englische Truppen feuern auf die Menge.

Schanghai . 27 . Mai . Die englandfeindlichen Kundgebun¬
gen in Bomhay haben trotz behördlicher Verbote und der
Gewaltanwendung durch die Polizei einen immer stärkeren
Zulauf aus der indischen Bevölkerung erhalten . Infolge¬
dessen verschärften sich die Unruhen derart , daß sich die
englische Polizei außerstande sah, die Lage zu beherrschen,
und starke englische Truppenkontingente zu Hilfe gerufen
werden mußten . Bei dem Versuch der Besetzung verschie¬
dener Stadtteile stießen die Truppen mit der indischen Be-
völkeruna zusammen und schossen rücksichtslos in die unbe¬
waffnete Menge . Daher betragen die Verluste der Inder
allein am Montag 21 Tote und 151 Verletzte . Ueber 400
Inder wurden verhaftet . Der Gouverneur von Bombay
und der Polizeipräsident fuhren im Panzerauto durck die
Straßen der Stad »» um sich über den Verlauf der Kämpfe
zu orientieren . Sic mußten feststellen , daß die indische Be¬
völkerung durch die englischen Grausamkeiten aufs äußerste
gereizt ist.

Kämpfe in Waziristan.
Kabul , 27 . Mai . Die Lage in Waziristan ist nach wie

vor äußerst gespannt . Nordöstlich von Bannu in der Nähe
von Kurramgarhi kam es wieder zu einem Zusammenstoß
zwischen englischen Truppen und den Aufständischen . Ein
weiterer Zusammenstoß ereignete sich in Khaisora in der
Nähe von Damdil in Zentralwaziristan . Die Zahl der Op¬
fer ist noch nicht bekannt . Einige Kilometer von Baenu
entfernt haben die Aufständischen die Brücke aus der
Straße nach Tochi in Unterwaziristan gesprengt und iie
Telefonleitungen zerstört.

Genügend Lebensmittel in Europa
Newyork , 27 . Mai . Das USA -Agrarministerium ver¬

öffentlicht einen Bericht , nach dem in Europa bis zur nächst¬
jährigen Ernte genügend Lebensmittel vorhanden leien.
Deutschland  habe keine Lebensmittelkris«
zu erwarten : keine Lebensmittellage sei heute besser als in
den Kriegssahren 1914/18 . Der Bericht stellt weiter fest, daß
die Lebensmittelerzeugung im Reich durch den Krieg kaum
beeinflußt worden sei und daß das deutsche Volk — beson¬
ders die Soldaten , Arbeiter und Kinder — heute besser er¬
nährt werden könne als im Weltkrieg.

Boston . Es besteht nach Ansicht der maßgebenden stel¬
len keinerlet Aussicht dafür , daß die große Absatzkrise der
nordamerikanischen Landwirtschaft sich in absehbarer Zeit
bessert. Das Landwirtichastsministerium hat deshalb eine
Verordnung veröffentlicht , die für 1942 die Anbaufläche für
Weizen abermals um sieben Millionen Acres ll Acre —
161,88 Ar ) herabsetzt.
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1840 Der Maler Makart in Salzburg geboren.
1S36 Der General Karl Litzmann in Neu -Globsow gest.
1940 Kapitulation der gesamten belgischen Armee unter Kö¬

nig Leopold HI . Auflösung der französischen Artneen
im Raum südlich Lille.

Heute vor einem Lahr
Zum 28. Mai 1941.

Nach Bitte des Königs der Belgier um Waffenstill¬
stand legt die belgische Armee die Waffen nieder.
Schicksal der französischen Armee im Artois besiegelt.
Englische Armee geht ihrer Vernichtung entgegen . Ost¬
ende genommen , Dixmuiden erreicht , Lille und Armen¬
tieres genommen , über dem Mahnmal von Langemarck
weht die Reichskriegsflagge . Vernichtungsangriffe der
Luftwaffe auf Kolonnen , Truppenansammlungen und
Panzerverbände.

In Norwegen Großangriff auf feindliche Kriegs¬
schiffe vor Narvik . Schnellboote vernichten im Kanal
einen englischen Zerstörer , ein feindliches U-Boot und
einen Transporter.

^ Oie Stunde der Besinnung
An de» Quellen der Kraft aus dem Reichtum der deutschen

Seele
Zusammengestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitz er

NSA . Ein ewiger Rechthaber ist uns ein unangenehmer
Mensch . Aber ein Leisetreter , der nicht wagt , sein Recht zu
behaupten oder sich zum Recht zu bekennen , ist uns nicht we¬
niger abstoßend Beide haben keine gesunde Seele , denn es
fehlt ihnen der Mut . Ein Leben ohne Mut sedoS ist ein
krankes , ein halbes , ein jämmerliches Leben . Der Maun
muß Len Mut zum Recht haben . Dieser Mut ist zugleich
seine Ehre.

„Wer das Falsche , verteidigen will , hat alle Ursache , leise
aufzutreten und sich zu einer feinen Lebensart zu bekennen.
We.r das Recht auf seiner Seite fühlt , muß derb auftreten,'
ein höfliches Recht will gar nichts heißen ."

Johann Wolfgang von Goethe.

Der ehrenhafte Kanrpf für das Recht ist kein leichter
Kampf . Denn es ist der Kampf der Wahrheit , ein Kampf ge¬
gen die Mehrheit der Falschen und Unredlichen.

Laqarde.

Der Kampf für die Wahrheit will harte Menschen , und
nur eine harte Schule erzieht solche Menschen.

„Denn dies unterscheidet die harte
hule von jeder anderen : daß viel v

_ Schule als gute
. .. jeder anderen : daß viel verlangt wird , daß das

Mite das Ausgezeichneteselbst als normal verlangt wird;
daß das Lob selten ist,- daß die Milde fehlt : daß der Tadel
scharf , sachlich ohne Rücksicht auf Talent und Herkunft ."

E Friedrich Nietzsche.

Wer durch die harte Schule des Lebens und der Bewäh¬
rung gegangen ist, weiß um den Mut zum Recht , zur gefun¬
den und notwendigen Selbstbehauptung . Er weiß die Här¬
ten des Lebens zu bestehen und nicht im Elend jämmerlich
zu versagen.

„Feiger Gedanken
bängliches Schwanken.
weibisches Zagen,
ängstliches Klagen
wendet kein Elend,
macht dich nicht frei.

Allen Gewalten
zum Trutz sich erhalten,
nimmer sich beugen,
kräftig sich zeigen,
rufet die Arme ^
der Götter herbei ."

Johann Wolfgang von Goethe.

Auch zum Glauben gehört Mut , zum Glauben an daS
Neue , das Große , das Unerhörte , wie es noch unbekannt oder
unerkannt über uns steht.

— Zusanimengeklebte Reichsbanknoten ! I » letzter Zeit
werden wieder Reichsbanknoten in den Verkehr gebracht , die
in betrügerischer Absicht aus Teilen echter Banknoten der glei¬
chen Werthöhe zusammengesetzt sind . Diese Noten sind daran
zu erkennen , daß die einzelnen Teile durch Klebestreifen oer-
Hunden sind und zum Teil verschieden« Nummern ausweisen.
Es wird vor der Annahme zerschnittener , wieder zusammen-
aeklebter und in der Beschriftung verstümmelter Noten ge.
warnt , da stets die Möglichkeit besteht , daß es sich um Fäl-
chungen handelt und daher der Empfänger Gefahr läuft,
te bei der Reichsbank nicht umgetauscht zu erhalten . Wenn
ich die Zahlung mit derartigen Noten unter verdächtigen Um-
tönden vollzieht , ist die Kriminalpolizei zu benachrichtigen.

Allgemein empfiehlt es sich, zusammengeklebt « Noten nicht
anzunehmen , sondern die Inhaber an die Reichsbank zu -ver-
weisen.

-Dar/ LV/aÄaaf

— In den Ruhestand versetzt wurde der Studienrat Dr.
Franz Schwarz  in Wildbad.

Flotter Anlauf der Kurzeit . Die am 1. Lstai begonnene
Kurzeit kommt rasch in Schwung . Allmählich beherrschen die
Kur - und Badegäste wieder das StraßenLild und geben un¬
serer Stadt auch nach außenhin das um diese Zeit gewohnte
Gepräge . Mehr und mehr treffen sich alte Bekannte bei den
beliebten Konzerten , die auch in diesem Fahr vom Orchester
des Stadttheaters Heilbronn bestritten werden . Die Direktion
des Kurorchesters wurde Herrn Dr . Ernst Müller,  dem
langjährigen Leiter des Stadttheater -Orchesters Hellbraun,
übertragen . Wie in den Vorjahren finden regelmäßig drei¬
mal täglich Konzerte statt , ferner sind eine Reihe großer
Sinfoniekonzerte mit namhaften Solisten vorgesehen . Das
Veranstaltungsprogramm am Pfingstsonntag weist u . a . ein
großes Konzert mit dem berühmten Baritonisten Kurt Seipt
als Solist auf . Am 12. Juni gastiert das Orchester Will
Glahe  hier und am Samstag den 14. Juni findet der am
29. Mai vorgesehene , aber wegen plötzlicher Erkrankung des
Künstlers abgesagte Wilhelm Strienz -Wend statt . Den Kur¬
gästen wie einheimischen Konzertfreunden stehen also bedeu¬
tende Genüsse in Aussicht.

Bei den Untergau -Geriitemeisterschafteu in Calw errang
die hiesige BLM -Gruppe Len 2. Platz . Die Mannschaft be¬
stand aus folgenden Mädels : Stumpp Klara , Ahr Hedwig,
Wittel Gertrud , Becht Lotte , Keller Liesa , Jlg Ilona . — Mit
den Reichssportwettkämpfen wurde zugleich auch der Unter-
führerinnen - DreikamPf  durchgeführt , bei dem auch
unsere Führerinnen ihr sportliches Können unter Beweis
stellten . Es wurden durchweg gute Leistungen erzielt.

Pfinzweiler , 25. Mai . Am vergangenen Sonntag trafen
sich anläßlich eines Sängerausflugs im Saal des Gasthauses
zur „Sonne " der MGV . „ Frohsinn " Spielberg , die Sing¬
gemeinschaften Frauen - und Gem . Chor Felhrennach und
Arnbach zu einem Liedernachmittag . Was man hier in reicher
Abwechslung zu hören bekam , waren Perlen deutschen Liedes,
die die zahlreichen Zuhörer mit großem Beifall aufnahmen.
Eine Sammlung erbrachte einen ansehnlichen Geldbetrag , der
dem Deutschen Roten Kreuz überwiesen wurde . dl.

Ote Wartezeit in - er Lnvali - enverficherung
Am 30 . Juni 1941 läuft eine wichtige Antragsfrist ab!

WPD . Durch das Gesetz über den weiteren Ausbau
der Rentenversicherung vom 21 . Dezember 1937 sind die
Wartezeiten in der Invalidenversicherung zur Angleichung
an die Wartezeiten in der Anaestelltenversicherung von 250,
500 und 750 auf 260 , 520 und 780 Beitrags «)ochsn erhöht
worden . Es sind nun , insbesondere in der Kriegszeit , Fälle
eingetreten , in denen Versicherte ihren Rentenanspruch ver¬
loren haben , weil sie in Unkenntnis der Verlängerung der
Wartezeit nur Marken bis zu der vor Erlaß des Ausbau-
gesehes erforderlichen Zahl verwendet haben , inzwischen in¬
valid geworden sind, und nunmehr infolge ihrer Invalidität
keine Beiträge mehr nachentrichten können , also dis verlän¬
gerte Wartezeit nicht mehr erfüllen dürfen . Um diese Härten
zu beseitigen , bestimmt das Gesetz über weitere Maßnahmen
in der Reichsoersicherung aus Anlaß des Krieges vom 15.
Januar 1941 (RGBl . 1 S . 34 ff .) , daß die frühere Warte¬
zeit von 250 , 500 gnd 750 Wochenbeiträgen für all « Ver-
sicherungsfälle gilt , die vor dem 1. Januar 1941 eingetreten
sind . Dabei ist folgendes besonders zu beachten : Ist ein Lei¬
stungsantrag bereits wegen Nichterfüllung der verlängerten
Wartezeit rechtskräftig abgelehnt , so ist auf Antrag ein
neuer Bescheid zu erteilen . Der Antrag ist aber nur bis
zum 30 . Juni 1641 zulässig!  Versicherte , bet
venen ein derartiger Fall gegeben ist, werden hierauf aus¬
drücklich hingewiesen.

Auch in einem anderen Fall bedarf es nach dem Gesetz
über weiter « Maßnahmen in der Reichsversicherung aus An¬
laß des Krieges der Antragstellung ; es werden nämlich in¬
folge des Mangels an Arbeitskräften in der gegenwärtigen
Kriegszeit in weit größerem Umfang als früher auch wieder
Rentner zur Arbeit  herangezogen . Ihnen soll jedoch
hieraus kein Nachteil entstehen ; insbesondere sollen sie nicht
befürchten müssen, daß sie mit der Arbeitsaufnahme ihre
Renten verlieren . Daher schreibt das Gesetz vom 15 . Januar
1941 vor , daß ein « Invaliden - bzw . Angestellten¬
rente nicht deshalb entzogen  werden darf , weilder
Berechtigte während des Krieges erneut « in«
Tätigkeit aus übt.  Soweit Invaliden - bzw . Angestell¬
tenrenten wegen Wiederaufnahme einer Beschäftigung im
Kriege bereits rechtskräftig entzogen worden sind, müssen sie
auf Antrag  Medergewährt werden ; Voraussetzung ist aber
dabei immer , daß die Tätigkeit , derentwegen die Rente ent¬
zogen wurde , während des Krieges ausgenom¬
men  worden ist. Hier besteht jedoch für die Antragstellung
keine Ausschlußfrist , sodaß Anträge auf Wiederqewährung
von Invaliden - bzw. Angestelltenrenten in diesen Fällen auch
nach dem 30 . Junr 1941 zulässig sind.

Kinder
Von Anton Ho lznrr

. NSK . Wenn wir im Frühling den herrlichen Reichtum
h" frischen Blumen , die Pr -Ht dex blühenden Bäume , daS
sprichende Leben '
Len Triebe in d
sen wirr Diese
Welt ist ein köstliches, alle Jahre wiederkehrendes Geschenk
der Gottheit für uns Menschen . Und unwillkürlich werden
wir dann jedes Jahr aufs neue mit reichem und tiefem ver¬
stehenden Erleben für die noch größere Gottesaabe der eige¬
nen menschlichen Kinderwelt erfüllt.

Der schönste Blumengarten der Gottheit ist die Welt un¬
serer Kinder . Ein zartes Wunder ist ihr Leben . Unendlich
reich und vielgestaltig ist ihre Welt . Jeder traurige Blick
und jedes bittere Schluchzen , jedes zufriedene Lächeln und

ner als die schönste Blume ist das Antlitz und die Gestalt des
Kindes . Zart und doch voll sprießenden Lebens einfach und
trotzdem voll Tiefe , leuchtend klar und zugleich aebeimnis-
voll , erfüllt von Freude und Schmerz , in unerschöpflicher
Vielgestaltigkeit blühend , ein zaubervoller Wundergarten
und doch voller greifbarer Wirklichkeit , das ist das Kinder-

.. . . _ .. . . . . . ... . „ so„
für dieses Glück der Gottheit danken . Wem die Sonne oer
Kinderwelt nur von ferne leuchtet , der soll neidlos sich an
diesem Glanz erfreuen . In jedem deutschen Menschen aber
sollen der Sto lz und die Freude über die Gottesaabe der
Kinder den eigenen Willen zum Kinde stets aufs neue erwek-
ken und vertiefen.

Der Welt des Kindes gebührt eine natürliche Lebensent-
faltung . Natürlichkeit , ist das erste Wachstumsgesetz für das
Kind . Luft , Licht . Wasser und gesunde Nahrung braucht der
Leib der Kinder . Nach freier , natürlicher Entfaltung , liebe¬
voller , aber klarer Behandlung , gesunder Aufklärung , nach
frohem Spiel und frischer Bewegung , nach einer Welt voll
Güte , Schönheit und innerem Reichtum verlangen Geist und
Seele des Kindes . Jede unerwünschte Verzerrung des kind¬
lichen Wesens , jede läppische Veriveichlichuna und Verwöh¬
nung , jede widernatürliche Entnervung , jede unmenschliche
Neberspaiinung und Ueberbeanspruchung . jede grausame
Vergewaltigung und Mißhandlung , jede Zerstörung kind¬
licher Art ist ein Verbrechen . Eine Knospe bringt man nicht
dadurch zum Blühen , daß man ihre Schale zerreißt und ent¬
blättert . Des Kindes Blüte wird durch jedweüe ähnliche

man ebenso dadurch zerstören , daß man unsinnig an ihm
herumzerrt . Jede Pflanze und jedes Kind kann man durch
treue Obsorge vor Feinden und Schädlingen , vor Gefahren
und Stürmen , vor Frost und Brand bewahren . Manche
harten Naturereignisse und manches schwere Geschehen muß
aber jedes Lebewesen als natürliche Existenzvrobe bestehen.
Mannigfaltige wilde Triebe und Verwachsungen müssen
Gärtner und Erzieher beschneiden und korrigieren . Es lohnt
sich aber alle Mühe , Sorge und Liebe , die man aus die Kin¬
der verwendet.

Schon manches wertvolle Laub ist zu einer öden Wüste
geworden , weil unsinnige Menschen aus Raubgier Pflanzen
und Bäume ausgerotter haben . Schon manches siegreiche

Kindes begleitet sein. Im Frieden können die Völker ebenso
ausbluten wie im Kriege . Die Verpflichtung züm Kinde ist
eine heilige Berufung für jeden gesunden Menschen . Wer
sich willkürlich diesem göttlichen und völkischen Ruse entzie¬
hen will , handelt unsittlich . Leib . Seele und Geist des
Mannes und der Frau müssen zur Bereitschaft für das Kind
erzogen und erhalten werden . Die ganze Lebenskraft und
Einsatzfählgkeit müssen der Pflege und Betreuung der Kin¬
der voll Hingabe gewidmet werden.
, Ein herrlich stolzes Gefühl ist es . in den Kindern die

Menen Lebenskräfte fortleben zu sehen. Ein wunderbares
Wissen ist es . ,das , was man selbst erkämpft hat . in Kindern
und Enkeln bis in fernste Zeiten fruchtbar und lebendig zu
wissen . Den Kindern unseres Volkes gehört darum unser
Leben . Und alle kommenden Geschlechter werden uns stolz
ihre Ahnen nennen.

Zuchtviehversteigerung
Die am 16./17. Mai 1941 von den Fleckviehzuchtverbänden

Herrenberg und ^ Ludwigsburg abgehaltene Zuchtviehversteige¬
rung mit uorausgehender Sonderkörung in Herrenberg
wies eine außerordentlich starke Beschickung von Fairen aufi
Der Körkommission wurden 143 Farren vorgestellt , von denen
13 mit Zuchtwertklasse !I, 64 mit Zuchtwertklasse III und 26
mit Zuchtwertklasse IV gekört wurden , während 39 Tieren ein
Körschein versagt werden mußte . Das gezeigte Material
konnte zum Teil recht gut befriedigen , doch sah man auch
mehrere zu große und zu kleine Tiere . Entgegen den zum
Teil gehegten Befürchtungen nahm die Versteigerung einen
sehr flotten Verlauf , wobei sämtliche gekörten Farren zu an¬
ziehenden Preisen ihre Besitzer wechseln konnten . Für weib¬
liche  Tiere waren , entsprechend dem sehr schwachen Austrieb
(2 Tiere , davon 1 mit einem III. Formpreis ), nur wenig ernst¬
liche Liebhaber vorhanden . Aus dem Ergebnis der Sonder¬
körung nennen wir die Züchter aus den Kreisen Calw und
Freudenstadt : Zuchtwertklasse II : Fritz Lenk , Bürgermeister,
Durrweiler . Zuchtwertklasse NI: Alfred Kaiser , Ueberberg-
Zumweiler , Paul Horrer , Effringen , K. Martini , Bürger¬
meister , Tumlingen , Karl Weber zum „Löwen ", Psalzgrafen-
weiler , Georg Koch, Bösingen , Hermann Schaible , Wörners-
berg , Georg Schaber , Bösingen , Friedrich Süßer , Decken-
pfronn , Friedrich Lenk , Durrweiler , Johännes Pros ;, Ober?
haugstett , Christian Mohrhardt , Wörnersberg , Ehr . Gottl.
Lutz , Deckenpfronn , Wilh . Aichele , Deckenpfronu und Karl
Link , Trölleshof.

Was - ich soll ein Verschwender sein?

sagt Herr Schulze , strecktsich genießerisch
in der Badewanne aus und merkt
gar nicht , welche Überschwemmungs¬
schäden sein Leibesumfang anrichtet.
Ver See tritt über die Ufer . Da»
Scifennäpfchcn wird hoffnungslos über¬
spült . Und wenn Herr Schulze die
Augen aufmacht , hat sich die Seife zu
einem Drittel verflüchtigt.

Auch vlele Frauen verbrauchen un¬
nötigerweise eine Menge Seife und
Waschpulver für schmutzige Berufs»
wösche und müssen damit doch lange
reiben und scheuem , bis der Schmutz
herausgeht . Sn solchen Fällen Ist «In
gute » fettlösende » Aeinigungsmittel
viel besser. Ts löst sofort , den Schmutz
— besonder » den zäh klebenden fettigen,
öligen oder eiweißhaltigen Schmutz . —
z. B . wie bet der Schlosser -, Bäcker - und
Fleischerkleibung . Solche Part ver¬
schmutzte Berufskleidung mit Ül , Fett,
Teer usiy . weicht man zunächst in
lauwarmer oder heiße » Lösung «In.
Am nächsten Morgen kocht man dann
die Sachen in frischer Lauge eine Vier¬
telstunde lang . Danach spült man
sorgsältlg — erst heiß , bann kalt. Sie
>" ->» -i>en nicht zu befürchten , baß diele

Behandlung das Gewebe angreisk . Aber
Sie werden sich selbst wundem » wie
tadellos sauber nach der Wäsche die vor¬
her schmutzigste Berufskleidung aus-
P- Ht

Schäumt , wenn Sle Deißwäsch«
waschen , bet Shnen dl« Waschlauge
schlecht? Dann verbrauchen Sie zu viel
Seife , und Sie müssen zu lange reiben,
bl» es Schaum gibt . Aber meist liegt
die Ursache gar nicht an der Seife , svn-
dem am Wasser . Das Wasser enthält
zuviel Kalk. Kalk läßt dis Seife schwer
schäumen . Kalk vernichtet Setfei Bei
hartem , kalkhaltigem Wasser werden In
einem mittelgroßen Kessel bl » zu brel-
vlertcl Pfund Seif « unwirksam . Wenn
Sie also Seife und Waschpulver sparen
tpolleitz machen Sie bas Walker vvkba

weich . Man verrührt dazu am Abend
vor dem Waschen einig « Handvoll
Bleichsvda Im Kessel und läßt das Wasser
bis zum nächsten Morgen stehen . So
wird es über Nacht wundervoll welch.
Am nächsten Morgen braucht man nur

noch einen Teil der Waschpulvermenge,
di« man sonst nötig hat . Mit anderen
Worten : man kommt mit der gleichen
Menge Waschpulver viel weiter als sonst.

Heute im Kriege heißt es für alle;
Mithelfen , um durch richtiges und sinn¬
volle » Arbeiten Im Haushalt sich selber
unb damit auch unsere Wirtschaft ro'l
vermeidbarem Bettust zu bewahreck»
Allein durch richtige » Weichmachen dA
Wasser » kann man in einem miitclzrv
ßen Haushalt jährlich mehr »I»
Pfund Seift ^



Aus Württemberg
— Hinchardt , Kr . Crailsheim . (Diamantene Hoch¬

zeit .» In Steinbach a . I . begingen die Eheleute Johann
Löffelhardt , bei noch guter Gesundheit das seltene Fest der
Diamantene, , Hochzeit . Das Jubelpaar kann noch täglich
seiner gewohnten Arbeit nachgeyen.

— Heidenheim a . Br . (Ein Fü nfh u n de rte r ge¬
zogen .» Eine Frau in Heidenheim kaufte kürzlich zwei
Glücklose und schickte sie ins Feld . Zur große, , Freude des
Empfängers wies eines derselben einen 500 -Mark -Gewinn aus.

— Htilbromi . („ K ünstlerimfeldgrauenRo  ck" .)
In den Räumen des Heilbronner Kunstvereins wird zurzeit
die Wanderausstellung „ Künstler im feldgrauen Rock" gezeigt.
Diese interessante , künstlerisch auf hoher Stufe stehende Schau
von Bildern und Plastiken , die in allen größeren Städten
Süddeutschlands stärkste Beachtung fand , ist der Initiative
des Stellvertretenden Kommandierenden,Generals und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V, General der Infanterie Oßwald,
zu danken . Di « Ausstellung stützt sich ausschließlich auf die
Werk « von Angehörigen des Wehrkreises V, die die Motive
ihrer Arbeiten aus dem persönlichen Erlebnis des Krieges ge¬
wannen.

— Ohmeicheim , Kr . Aalen . (Todesfall .) Im 80.
Lebensjahr starb Altbürgermeister Konstantin Neher , der 36
Jahre lang mit glücklicher Hand die Geschicks seiner Heimat-
gemeinde geleitet hatte und seit 1936 im Ruhestand lebte.

Aus Sen Nachbargauen
Mülhausen . (Wölfe vor den Reisenden auf

dem Bahnhof .) Für den Zoologischen Garten in Mül¬
hausen kam zur Auffüllung des Raubtierbestandes in der letz¬
ten Woche aus Ulm ein junges Wolfspaar . Die Tiere waren
in einer großen Holzkiste untergebracht , die in Kolmar um¬
geladen werden sollte . Durch die Fahrt scheinen sie etwas
nervös geworden zu sein, sie strebten der Freiheit zu und
nagten zu diesem Zweck die Kistenwand durch . Das Wolfs¬
paar schlüpfte ins Freie und stand plötzlich vor den verdutz¬
ten Reisenden auf dem Bahnsteig . Zwei beherzt « Männer
jagten mit Stöcken die Tiere in einen leeren Raum . Wäh¬
rend die Wölfin bald eingefang «n werden konnte , sprang der
Wolf wieder davon und landete schließlich in der Zentral¬
heizung unterhalb des Bahnhofes . Man ließ ihn bei den
Kohlen - und Koksvorräten und wartete das Eintreffen des
Direktors des Mülhausener Zoos mit zwei Wärtern ab . Die¬
sen gelang es erst nach zweistündigem Bemühe » den jungen
Wolf einer großen Kiste zuzutreiben und wieder in Haft zu
nehme,, . Wäbrend sich die Männer von den Anstrengungen

ihrer Arbeit erholten , nagt « der Avals auch oie zweite Kljre
durch und wäre beinahe wieder ausgebrochen . Ein « dritte
Kiste mit Blechwand diente schließlich für den restlichen Trans¬
port nach Mülhausen , wo die Wölfe im Zwinger des Tier¬
gartens sich bald eingewöhnt hatten.

Schlettstadt (Elf .) . (Vom Transportwagen tot-
gefahren .) In einer der letzten Nächte ereignete sich hier
ein schweres Verkehrsunglück . Der 66jährige , im Ruhestand
lebende Eisenbahner Schaedelin von hier wurde beim Ueber-
quer «n der Straße vom Vorderteil eines Transportwagens
erfaßt und überfahren . Der Tod trat unmittelbar darnach ein.

Frankfurt a . Bk. (Steine statt Gänsebrat  e n .)
Der 42jähriae Heinrich Herrmann war an Weihnachten in
einer Wirtschaft in Sachsenhansen erschienen nnd gab für
einen dort verkehrenden Gast ein Paket mir einer Gans ab.
Den Wirt bat er , für den Gast lk, Mark auszulea : ,, . was auch
geschah. Später stellte sich heraus , daß das Pakt keine Gans
enthielt , sondern Backsteine . Einer Gemüsehändlerin wurde
von dem gleichen Mann ein Paket für 8.75 Mark angedrcht,
in dem ücu Lebensmittel befinden sollten . Das Paket tvar
kür einen Kunden der Frau bestimmt . Die Frau , die den
Betrag brav gezahlt hatte , müßte dann feststellen , daß sie
ihrem Kunden spröde Ziegelsteine in die Hand drückte . alS
sie ihm das Paket übergab . In Erbach und Limbura verübte
der Mann Zechprellereien , ferner unterschlug er Kleidungs¬
stücke die er heute auf dem Leibe trägt . Der Amtsrichter
verurteilte Herrmann , der slsmal vorbestraft ist . zu drei
Jahren Gefängnis . Der Umstand , daß durch die Straftaten
d:s Angeklagten jeweils nur geringer Schaden angerichtet
wurde , bewahrte ihn nochmals vor dem Zuchthaus.

Hanau . lZ mischen die Walzen geraten .) I»
einem Hanauer Industrieunternehmen geriet ein Arbeiter
zwischen die Walzen einer Knetmaschine . Er erlitt dabei so
schwere Verletzungen der Wirbelsäule , daß der Tod ans der
Stelle eintrat.

Schütz . (Erstickungstod .) Im Dorfe Bernshanscn
bei Schlitz hatte eine junge Frau ans Köln , die sich dort anf-
hielt . ihr sechs Monate altes Kind allein gelassen , um in
Schlitz Einkäufe zu besorgen . Als sie nach Hause kam fand
ße das Kleine , einen Jungen , erstickt in seinem Beheben vor.
Es war im Schlaf mit dem Gesicht auf das Kissen zu liegen
gekommen und hierbei den Erstickungstod gestorben.

— Heilbr - m«. („ K ün st lerim feldgrauen Ro  ck" .)
In den Räume, , des Heilbronner Kunstvereins wird zurzeit
die Wanderausstellung „ Künstler im feldgrauen Rock" gezeigt.
Diese interessant «, künstlerisch auf hoher Stufe stehende Schau
von Bildern und Plastiken , die in allen größeren Städten
Süddeutschlands stärkste Beachtung fand , ist der Initiative
des Stellvertretenden Kommandierenden Generals und Be¬
fehlshaber im Wehrkreis V, General der Infanterie Oßwald,
zu danken . Die Ausstellung stützt sich ausschließlich auf die
Werke von Angehörigen des Wehrkreises V, die die Motive
ihrer Arbeiten aus dem persönliche » Erlebnis des Krieges ge¬
wannen.

-

Zum Seegefecht bei Island.
Wie der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom
25. Mai meldete , wurde während des Gefechts bei Island
neben der Vernichtung des britischen Schlachtkreuzers
„Hood " durch das deutsche Schlachtschiff „ Bismarck " ein
weiteres Schlachtschiff der neuesten englischen „ King-
Georg "-Klasse beschädigt und zum Abdrehen gezwungen.
Unser Bild : Das britische Schlachtschiff „ King Georg V.",
das erst vor wenigen Monaten in Dienst gestellt wurde

NkrlrankolN , 27 . Alm IS4l.

70klS8 - / ^ NL6ig6

Oott ckem Allmächtigen bst es gefallen , meine liebe
Letztester unck Dante

krieäa LpieZel , §ed. 8taid
im Alter von 65 fahren nach längerem heiklen LU sich
ru ruken.

In tiekem Leid:

Oer Lrucksr : Kl» !»! Stold mit llamilie
unck allen Anverwandten.

Oie Leerckigung kincket Donnerstag nactzm . 4 Otzr statt.

<on « « N « r , 26 . Alai 1941.

DanKsLAUNK.

bür ckie vielen beweise herrlicher Teilnahme bei ckem
Heimgang unserer lieben llntsctzlakenen

I8M6 ÜMlKM , ged. UskevbZebvr
sagen wir herrlicken Dank . besonderen Dank ckem Herrn
Oeistlicken kiir seine trostreichen Worts , kür ckie vielen
liranr - unck klumenspencken , sowie allen denen , die sie
rur Istrien Ruhestätte geleiteten.

Die IrMerkllM Sivtvrblledeveii.

Nouu «iumi0 , 27. lKai 1941.

?0klss - / ^ nrsügv

Klein lieber klann , unser guter Vater , Orokvater,
Schwiegervater , brucker, Lctzwager und Onkel

OauL
ist nach kurrer Krankheit im Alter von 76 satzren sankt
entschlafen.

Ms Irsllsrnüsll MtekblisbenM
beerckigung in Lprollenkaus am Donnerstag nach¬

mittag 3 Dtzr.

osrnkssguiBg.
bür ckie wohltuenden beweise liebevoller unck herrlicher

Anteilnahme , ckie wir beim Heimgang unserer lieben Tochter

erkakren durften , danken wir von Herren , besonderen Dank
kür die trostreichen Worte des Herrn Oeistlicken , für den
erhebenden Oesang des LckUlerctzors und die liebevollen
Worte des Klassenlehrers , kür die pflege im Ltädt . Kranken-
ksus bkorrtzeim , kür die vielen Kranr - und ölumenspenden
und allen denen , die sie wätzrenck -ihrer Krankheit besuchten
und rur letrten Ruhestätte geleiteten.

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
krou Ksria NI» cbsr , verwitw . Ltumpp.

virbankslrl , den 26. kkai 1941.

in MIINd -6
In der König - Karlstrabe Nr . 25 sind im
2. Stock! 2 Zimmer mit Küche (Glastüre ) nnd tm
3. Stock ein großes Zimmer mit Kammer sowie
Bühnenraum und Keller und Nebenraum zu
verkaufen . Die Zimmer liegen alle gegen die
Straße . Ernstlichen Liebhabern erteilt Auskunft

6 . Sekmicl , vsü esnnslsll
Auf der AltenSurg Nr . 48.

W i l d b a d.

SchwarzttHtkMMW
mittl . Größe , blaues Tiillkleid
mit U'Kleid , rosa Abendkleid,
Gr . 42, fast neu, Stehlampe»
Waschgarnitur preiswert zu
verkaufen.

Pauliuenstr . 43.

Schkl-mdTWwie»
L . Meeh ' sche Buchdruckerei.

MH
miiiikiiei

Neuenbürg.

Eine guterhaltene gebrauchte

Schlafzimmer
Einrichtung

zu verkaufen . Zu erfragen in der
Enztälergeschästsstelle.

Wildbad.

Sold.Armbanduhr
am Samstag , 24. Mai zwischen

11 ' /, und 12 Uhr

verloren
Abzugrbc » gegen gute Belohnung

Fundbüro , Nathan«

Herrenal  b.
Auf dem Wege v. Hotel Kull bis
Haltestelle Kullenmühle ging am

Sonntag abend ein

goldenes Lorgnon
verloren

Gegen Belohnung abzugeben.
Hau « - imlq

Lportlichs Qloclcs aus
genähtem Material, mit - ^ —
hübscher öanci- unä / k 2^
lAaäel -Oarnitvr . . . . ^

günstige Angebots
in allen Abteilungen

sisschsr Rutsch logkut
, aus ksingsnäktem A)a - ^ ^
s terial,mitopartsrkan 6 -O
? Qarnitur . ^

jugendlicher Avk^
t rchlaghut mit hlönge - ,

Kand-Oarnit urAnu r D A/t
n VVeiN

^Vir machen besonders
«am ruck unsere reiche^Auswahl
in^ Knsteck -̂ nd Vasen - KIvmen

Vornehmer . Oamen-
Prelon aus Ltumpe?

,elegant in ll lnis und ^.Verarbeitung "? ^ *) <
VbbbI8I67b KAUk-SIAIIbU SIAS » . KARKLblE
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Freundschaft der Lugen- der Achse
Der Reichssugendführer über seinen Jkakienbesuch.

DNB. Rom. 27. Mai. Reichssugendführer Axmann und
die in Rom weilende Führerabordnung der Hitlerjugend
wurden im Beisein von Parteisekretär Minister Serena
durch Außenminister Gras Ciano im Palazzo Chigi emp-
fangen. Graf Ciano unterstrich dabei die Wichtigkeit der
Zusammenarbeit der deutschen und der italienischen Ju¬
gend. der im Hinblick auf den Endsieg der beiden Völker
eine besondere Bedeutung zukomme.

Reichssugendführer Axmann hat in einem Interview
an einen Vertretet der Stefan! seine tiefe Befriedigung
über die Freundschaft und natürliche Herzlichkeit, wie sie
nur unter Waffenbrüdern möglich ist, zum Ausdruck ge¬
bracht. mit der er während seines Besuches in Italien über¬
all ausgenommen wurde. „Eins Begegnung mit dem
Duce  und die herzliche Unterredung waren für mich ein
großes und unvergeßliches Ereignis. Die italienische Ju¬
gend", so betonte Axmann, „kann stolz sein, einen so gro¬
ßen Führer zu kiesigen Die Großkundgebung der faschisti¬
schen Jugend im Olympischen Stadion des Fora Mussolini
vermittelte den Eindruck, daß der Erziehung der Jugend
in Italien auch während des Krieges größte Sorgfalt ge¬
widmet wird. Eines der Hauptziele meiner Reise", so un¬
terstrich Reichssugendführer Axmann sodann, „ist der Aus¬
bau der Zusammenarbeit und des Austausches zwischen der
italienischen und deutschen Jugend auch während des Krie¬
ges". Abschließend erklärte ReichssugendführerAxmann,
„Italien und Deutschland sehen in der unter dem Zeichen
des Faschismus und des Nationalsozialismus Heranwach¬
senden Jugend die starken Reihen, die die europäische Neu¬
ordnung garantieren, deren Symbol und Stärke sie ver¬
körpern".

Tag der japanischen Marine
Tokio. 27. Mai. Ganz Japan beging am Dienstag mit

zahlreichen Feiern. Paraden und Veranstaltungen verschie¬
dener Art den 36. Jahrestag des Seesieges bei Tsuschima
als Tag der japanischen Marine. Noch mehr als in frü¬
heren- Jahren stehen Presse, Rundfunk. Theater. Lichtspiel¬
häuser und alle Veranstaltungen des gesamten Landes im
Zeichen der Marine, womit die Nation gerade in diesen kri¬
tischen Tagen in besonderem Maße auf die Notwendî eit
der Seegeltung und Abhängigkeit Japans von einer star¬
ken und schlagkräftigen Kriegsmarine hingewiesen werden
soll Bezeichnend ist der Leitartikel der vielgelesenen Zeitung
„Miyako". Das Blatt bemerkt, die japanische Marine sei
einer der wichtigsten Faktoren zur Stabilisierung der Lage
in Ostasien und in der Welt. Die Marine habe seit Aus¬
bruch des China-Konfliktes fünf Jahre lang die englisch-
amerikanische Front daran gehindert, sich In Japans Ange¬
legenheiten einmmllchen.

Ankara gegen Lügen über den Irak.
Ankara, 27. Mai. Die englischen Meldungen, nach denen

der Widerstand im Irak eine Abschwächung erfahren haben
soll, und Ali Raschid und andere Führer der Freiheits¬
bewegung sich zur Abreise ins Ausland vorbereiten, haben
in Ankara jeden Eindruck verfehlt. Das türkische Außen¬
ministerium hält es sogar für notwendig, sich von solchen
Propagandamärchen ausdrücklich zu distanzieren und ver¬
öffentlicht eine Erklärung, in der ein aus englischer Quelle
gemeldetes Ansuchen der irakischen Regierung um Asyl in
der Türkei als vollkommen unsinnig und den Tatsachen
nicht entsprechend bezeichnet wird.

Die Araber gegen Englandfreund Abdullah.
Die Lage in Transjdrdanien  wird immer ge¬

spannter. Emir Abdullah hält sich verborgen oder hat
Amman verlassen, seitdem er offen gegeü den Irak Stel¬
lung genommen hat. Ehemalige arabische Aufständische in
Palästina, die ihre Zuflucht im Irak und in Transjorda¬
nien genommen hatten, bereiten augenblicklich eine Auf¬
standsbewegung gegen die britischen Behörden und gegen
Emir Abdullah vor. Aus Amman verlautet gerüchtweise,
daß diese Revolte vom Erbprinzen Emir Total geleitetwerde.

Kurzmelöungen
Bukarest. Anstelle des zurückgetretenen Wirtschafts-

Ministers General Pot<weanu wurde der Generaldirektor
der Erdöl-Gesellschaft Concordia. Ingenieur Jon Mali¬
nesen, zum Wirtschaftsminister ernannt.

Madrid. Das deutsche Kulturinstitut in Madrid wurde
durch den deutschen Botschafter von Stohrer eröffnst. Nach
einer an die spanischen Gäste gerichteten Ansprache des
deutschen Botschafters begrüßte der spanische Unterrichts-
minister im Namen des von Madrid abwesenden Außen¬
ministers das Institut.

Nervyork. Dem Weißen Haus ging nach einer Meldung
von Associated Preß aus Washington zur Unterschrift eine
Vorlage zu, daß die Ausbildungszeit der Marineakademie
in Annapolis von vier aus drei Jahre herabgesetzt werde.

Rewyork. Nach einer Meldung von Canadian Preß
aus London sandte Churchill sein Bild mit Unterschrift an
den emigrierten bisherigen jugoslawischenMinisterpräsi¬
denten Simowitlch.

Washington. Der Pressesekretär Roosevelts, Early, er¬
klärte. daß Roosevelt bei der Abfassung seiner nächsten
Rede von dem Vühnenschriststeller Robert SherwooL und
dem Newyorker Richter Samuel Roseman beraten wurde,
die auch an der Abfassung früherer Reden mitgewirkt
hätten.

Dr. Ley sprach in Bayreuth.
DNB Bayreuth, 27- Mai. Reichsorganisationsleiter Dr.

Ley sprach in einer Kundgebung der NSDAP zu Tausen¬
den der Bayreuther Bevölkerung. Er betonte, überall lei
heute in Deutschland eine große Gemeinschaft spürbar, und
wenn man die eindrucksvollen Bilder solch geschloffener
Willenskundgebungen iehe. dann denke man kaum mehr
daran, daß es vor einem Jahrzehnt noch ganz anders war.
England könne tun und lassen, was es wolle, in dem
Ideal, in dem revolutionären Glauben hole es Deutsch¬
land niemals auf. Es habe keinen Glauben, der io durch
große Opfer gestählt worden !ei. und es habe vor allem
keinen Adolf Hitler. Es lei heute kein gewöhnlicher Krieg
um irgendein Land, den wir führen es lei vielmehr ein
Kampf gegen eine alte, untüchtig gewordene Welt für eine
neue Zeit.

Ein früherer türkischer Wasfengefährke.
DNB. Ankara. 27, Mai. Aus Anlaß des 70. Geburts¬

tages des Generals a. D. der türkischen Armee Pertsv-
Demirhan überbrachte der deutsche Militärattache. Gene¬
ralmajor Rohde, die Glückwünsche des deutschen Heeres
und des deutschen Botschafters von Papen dem Jubilar
und überreichte ihm im Namen des Oberbefehlshabers des
Heeres. Generalfeldmarschall von Brauchitsch, ein Bild des
verewigten Generalseldmarschallsvon der Goltz-Paicha in
der Uniform eines türkischen Marschalls. Generalfekdmar-
schall von Brauchitsch und der deutsche Botschafter von Pa¬
pen richteten an Pertev-Demirhan herzlich gehaltene Glück¬
wunschtelegramme, die General Pertev-Demirhan in der
gleichen herzlichen Form erwiderte.

Englisches Flugzeug beschießt Autobus.
Aus Bagdad wird gemeldet: Ein englisches Flugzeug

griff bei Kerbela einen Autobus mit Frauen und Kindern
an. Der Fahrer und sein Gehilfe wurden getötet, mehrere
Frauen und Kinder verletzt.

konoye vom Tenno empfangen.
Tokio, 27. Mai. Premierminister Konoye wurde am

Dienstag vom Tenno in Audienz zur Berichterstattung ver¬
schiedenster augenblicklich im Vordergrund stehender poli¬
tischer Fragen empfangen.

Verheerende Ueberschwemmung auf Ceylon.
Schanghai, 28. Mai. Begleitet von einem Orkan, ver¬

heerte eine große Ueberschwemmung weite Strecken Lan¬
des aus der Insel Ceylon. Der angerichtete Schaden ist er¬
heblich. Mehr als 500 Häuser in der Nähe der Stadt Kandy
im Zentrum der Insel wurden zerstört. Die Zahl der Opfer
läßt sich noch nicht abschätzen.

Reue« au« aller Welt
** Zwei Kinder von Grabstein getroffen. Auf dem Fried¬

hof in Wachstedt spielten zwei Kinder im Alter von drei und
acht Jahren an einem Leichenstein. Der Stein fiel Plötzlichum, wobei beide Kinder erheblich verletzt wurden.

** Grotzfeuer durch glimmendes Sägmrhl. Der über 100
Jahre alte Bauernhof Schulze-Stocklarm in Wambeln bei
Hammi. W. wurde durch ein Großfeuer bis aus einen klei¬
nen Speicher, der abseits stand, vollständig eingeäschert. Die
Brandursache wurde setzt durch die polizeilichen Ermittlun¬
gen aufgeklärt. Man hatte glimmendes Sägmehl aus dem
Räucherofen achtlos auf den Dunghaufen geworfen. Infolge
des heftigen Windes hat sich das glimmende Säamehl ent¬
facht und zunächst den Dungfall in Brand gesetzt. Das Feuergriff dann auf den Pferdeftall über, und nach kurzer Zeit
trieb der Wind die.Flammen über das gesamte Anwesen.

** Ein nobler Bettler. Eine Ueberraschuna bereitete rin
Bettler in Böhmen seinem Richter, der ihn wegen wieder¬
holten Bettelns, zu einigen Wochen Haft verurteilte. Man
hätte eigentlich annehmen sollen, daß der Landstreicher zu¬frieden gewesen wäre, einige Zeit unter Dach und Fach zu
kommen. Statt dessen aber erkundigte er sich höflich wie hoch
die Geldstrafe sein würde, mit der man die Haftstrake ablösen
könne und zahlte dann die geforderte Strafe ohne Zögern
bar auf dm Tisch des Hauses.

** Zoologische Merkwürdigkeit. Die Sau eines Hofbe¬
sitzers in Hinnerup warf vor einigen Wochen zehn Ferkel
und genau 37 Tage darauf wieder 11. von denen4 starben,
während sich die anderen gut entwickelten. Verschiedene Tier¬
ärzte, die sich die zoologische Merkwürdigkeit ansahen, er¬
klärten diese Erscheinung für geradezu unglaublich und als
einzig dastehend.

** Luftwafscnbcpot und Farmen in Kanada durch Feuer
zerstört. Der britische Nachrichtendienst meldet, daß in der
vergangenen Woche in der kanadischen Stadt Calaary ein
Depot der Luftwaffe durch Brand zerstört worden sei. Fer¬
ner sei eine große Zahl von Feuersbrünsten in den kanadi¬
schen Provinzen zu verzeichnen gewesen, durch die au ver¬
schiedenen Stellen Farmen zerstört worden seien Der Gc-
samtschaden belaufe sich dabei auf ungefähr fünf MillionenDollar.

** Bambusbeton. Wie der Jnaenieurausschuß des Japa¬
nischen Eisenbahnministeriumsberanntgibt. ist es gelungen,
einen brauchbaren Bambusbeton— im Gegensatz zu Eisen¬
beton also Zement, der durch eingelegte Bambusstanaen,ver¬
stärkt ist —zu schaffen; dieser neue Baustoff bat alle bisher
angestellten Versuche bestens bestanden.

** Puppcnbegräbnis in japanischen Schulen. Jedes Jahr
im Frühling findet in Tokio eine eigenartige Feier statt. Inder Vorhalle einer Schule versammeln stch Hunderte von
kleinen Mädchen mit ihren Eltern und Lehrern zum feier¬
lichen Begräbnis der unbrauchbar gewordenen Puppen. Die
Beisetzung findet nach dem üblichen buddhistischen Brauch
statt. Zunächst sprechen die Priester Gebete, dann hält der
Direktor der Schule die Trauerrede und zum Schluß singen
die Kinder, die ihre Puppen zum Begräbnis mitaebracht ha¬
ben, einige Lieder. Um die Bedeutung dieser Feier verstehenzu rönnen, mutz man wissen, welche wichtige Nöllen die Pup¬
pen im Leben des Japaners spielen.

In tropischen 6sbielsn bsclrolien cksn
Menschen vielfach schwere ^suchen.
»Ss»«r. . ^ r-neimittsl scbütrsn ihn. 5is sind
kür ckis Sicherung cksr Lssunckhsit in cken
Kolonien viellsch unsnih-rhrlich. ,
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26. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
..Er kann dort die ersten Schulen besuchen; überdies

möchte ich, daß er die Freuden, welche die Großstadt
Kindern bieten kann, kennenlernt. Und du, Johanne,
hast mir soviel geopfert durch deine freiwillige Abge¬
schiedenheit, in welcher du lebst. Du sollst wieder Zer¬
streuung haben, ich will dir einen Nahmen schaffen, der
deines schönen Bildes würdig ist."

Herzlich sagte es Fenin und mit aufrichtiger Bewun¬
derung umfaßten seine Blicke die reise, volle Schönheit
seiner Frau. Dankbar reichte ihm Johanne die Hand.
„Wir werden dort ein neues Leben beginnen, Ulrich.
Nach all dem Schweren, das du erlebt, wird dir die
fremde Umgebung wohl tun."

Käthe Weigandt war in die Stadt gefahren; seit sie
das Bild Johannens gefunden, war eine seltsame Un¬
ruhe über sie ge.einmen. Sie wagte nicht, Joachim zu
fragen, weshalb er diese Photographie aufgehoben:
sie hatte das unbestimmte Gefühl, durch diese Frage
seine kaum erwachte Zärtlichkeit wieder zu verlieren.
Doch sie mußte über diese Frau, über ihre Stellung zu
Joachim Genaues wissen. Da war ihr der Gedanke ge¬
kommen, bei Laute Agathe vorzusprechen: denn das
Bild trug ja eine Widmung an sie. „Joachim hat es
der Daroneß entwendet", sagte stch Käthe traurig.
Mit der Ausrede in der Stadt Wäsche für das zu er¬
wartende Kind bestellen zu wollen, hatte Käthe das
Gut verlassen.

Jetzt saß sie in dem Salon der Baronch und wartete.

Die Gnädige sei ausgegangen, würde aber bald zurück
sein, versicherte Lini. Gedankenlos überblickte Käthe
die Sachen, die in dem Zimmer standen. Sie über¬
legte immer aufs Neue, wie sie die Frage an Agathe
möglichst unauffällig stellen sollte. Da stet ihr Blick auf
ein Album, das auf dem Tischchen vor ihr lag. Mecha¬
nisch begann sie in dem Buche zu blättern. Bilder von
Leuten, die sie nicht kannte. Hier eine Photographie
JoachimsI Mit wachsender Spannung besah die junge
Frau die Ausnahmen. Wieder ein Bild ihres Mannes
und da — zwei Bilder Johannens . Gehässig ruhten
Käthes Blicke auf der Dargestellten.

„Wie schön sie ist. ganz anders wie ich. dachte die
junge Frau . Hastig suchte Pe weiter — ein leerer Naum
— hier mußte das Bild Johannens gesteckt haben,
das Joachim an sich genommen. Bleich geworden,
schloß Käthe rasch das Album, denn sie hörte die
Köchin auf das Zimmer zuschreiten.

Lini öffnete die Türe. „Ich habe einen Lee gemacht,
wenn Frau Baronin ?" — „Danke, das ist aufmerk¬
sam von Ihnen ", sagte Käthe. Ihr fiel ein. die Lini
mußte vieles wissen; sie war lange Jahre bei der
Daroneß bedienstet und genoß deren vollstes Vertrauen.

Als- sich die Köchin entfernen wollte, hielt Küche sie
mit einer Frage zurück. „Empfängt Tante Agathe noch
immer so gerne Besuche?"

„O ja", meinte Lini und geschmeichelt, von der
Baronin in ein Gespräch gezogen zu werden, be¬
gann sie eifrig zu berichten: „Die Damen kommen
jede Woche einmal zum Lee zur Baroneß. Alles Be¬
kannte noch von früher her; neue Gäste werden nicht
geladen: die Baroneß ist nur für das Alte, Gediegene."

„Exzellenz Wenden gehört meines Wissens auch zu
den ständigen Besucherinnen?" Leichthin sprach es
Käthe.

„Ja . die Frau von Wenden war sehr oft bei uns.
Aber seit der Heirat ihrer Tochter mit dem Herrn
Fenin kommt natürlich die Exzellenz nicht mehr."

..Frau Fenin ist in der Kirche am Markte getraut

worden", mühsam bewahrte Käthe ihre Nutze.
„Ganz richtig, Frau Baronin, in der lieben alten.

Kirche, von welcher der Baron Joachim stets so ge¬
schwärmt hat. Frau Baronin wdllten wohl nicht in der
Stadt heiraten? Denn der Herr Baron hat immer ge¬
sagt. er hoffe, in der Marktkirche glücklich zu werden."

«Die Frau Fenin ist sehr schön. Sie kirnen sie ja?"
Gequält fragte es Käthe.

„O sie ist wunderschön, man kann sie nicht vergessen,
wenn man sie gesehen hat. Die Baroneß war auch ganz
unglücklich, wie das Fräulein Johanne den Herrn
Fenin erschrocken schwieg sie. Doch Käthe schien
die letzten Worte nicht mehr gehört zu haben.

„Ich kann nicht länger bleiben, sagen Sie Tante
Agathe, ich werde bald wieder hereinkommen und
grüßen Sie die Baroneß herzlich von mir." Ehe Lini
noch etwas entgegnen konnte, entfernte sich die junge
Frau.

Mit äußerster Anstrengung erreichte Käthe Weiden-
seld und ihr Zimmer. Dort brach sie bewußtlos zu¬
sammen. zufällig entdeckte das Stubenmädchen die Ohn¬
mächtige. Der rasch herbeigerufene Arzt fand Käthe
schon erwacht. Weigandts Sorge um seine Frau, wußte
er durch den Hinweis aus den Zustand der Baronin,
in welchem derartige Zufälle nichts Besonderes seien,
zu zerstreuen. Joachim war ehrlich besorgt. Mit wirk¬
licher Teilnahme sah er am Bette der Kranken. Zum
ersten Male fand seine Zärtlichkeit nicht Erwiderung.

„Man kann sie nicht vergessen", hatte Lim gesagt
auch Joachim konnte es nicht, nun wußte sie es. Freud¬
los duldete sie ihres Gatten Fürsorge. Mitleid. Pflicht¬
gefühl lasten ihn so handeln, dachte die Schwergekränkte
Sie schloß die Augen, allein sein, weinen dürfen, ohne
nach der Arsache gefragt zu werden. daS wollte sie
Joachim glaubte sie eingeschlafen.

„Wenn es nur dem Kind nicht geschadet hat" über¬
legt? er sorgenvoll.

(Fortsetzung folgt.)



. . welche Bedeutung da» Prisenrecht hat?
— Dar Prisenrechl ist ei» international
anerkanntes Recht zur Wegnahme vv «
Schiffen und Ladungen  durch Kriegs¬
schiffe im Kriege. Es darf in neutralen
Gewäjjern nicht auSgeübt werden . Die Be¬
stimmungen über das Anhalten der Handels-

—_ schisse enthält die Prisenordnung , während
über die Nechtmüstigkeit der gemachten
Prisen (prife, französisch — genommen) die

Prisenaerichte entscheiden. Ausschlaggebend' hierbei ist, ob die frag¬
lichen Waren auf der sogenannten Banngut  liste stehen. Während
Deutschland sich auch im gegenwärtigen Kriege streng an die inter¬
nationalen Abmachungen hält , verletzte England auch hierin rück¬
sichtslos das Völkerrecht durch die Erklärung der „totalen Blockade".
Die deutsche Reichsregierung sah sich daraufhin gezwungen, eine
entsvrechcnde Gegenblockade zu verhänge».

. . . wodurch sich die eii^ elnen Arten der
Eisernen kreuze unterscheiden? — Zunächst
ist das Eiserne Kreuz I. Klasse (ohne Band,
Äbb. I ) und das Eiserne Kreuz ll . Klasse
(mit schwarz-weist-roier Schleife, Abb. 2) zu
nennen . Da » Eiserne Kreuz wurde 18 l3
gestiftet und 1870, 1911 und 1939 erneuert.
Weltlricgs -EK.-Träger erhalten für ^erneute
Tapferkeit zu ihren, alten EK. die silberne
Spange mit Hoheitsadler . Etwas größer als

das EK. ist das vom Führer während dieses Krieges gestiftete Ritter¬
kreuz de» EK. (Abb. 3), das am schwarz-weiß-roten Band am Halse
getragen wird . In seiner Bewertung entspricht es dem „Pour ie
me' rite " (wörtlich: für das Verdienst) des Weltkrieges. Für außer¬
gewöhnlich hohe Verdienste wird zum Ritterkreuz das Eichenlaub
(drei silberne Eicheublätter an der Spange , Abb. 4) verliehen . Außer¬
dem gibt es noch das Großlrcuz des Eisernen Kreuzes, das etwa
doppelt so groß ist wie da» Eiserne Kreuz I. Klasse, eine goldene Ein-
sassnug hat, am Hals an einem breiteren schwarz-weiß-roten Band
getragen wird und vom Führer persönlich für hochbedeutende den
Gesamtkriegsverlauf entscheidendbeeinflussendeTaten verliehen wird.
Einziger Träger ist bisher Reichsmarschall Göring.

. ."p was das RS8K . (Rational -Sozialistische
Kraftfahrer -Korps) im Kriege leistet? ^ Der
>8-Tage -Fcldzug i » . Polen war ' kaum zu
Ende, da erscheint NSKK.-Verkehrshilss-
polizei und' schasst geregelten Straßenverkehr:
die Verkehrserziehung ckfolgt in deutscher
und polnischer Sprache durch Lautsprecher¬
wagen . Die Volksdeutschen aus ^Wolhynien
und Besjarabien kehrten heim, und wir sehe»
NSKK.-Fahrer .eifrig bei der Betreuung der

großen „Trecks" im Kurierdienst auf schlechtesten Straßen . In der
tirichshauplstaüt werden inzwischen „dauerparkende " Wagen durch
NSKK. von Straßen und Plätzen fortgeschasst und vor dem Ver¬
kommen bewahrt . Tausende von Freiwilligeii erhalten durch NSKK.
vormilitärische Wehrerziehung, sie erwerben den „Kriegstrastfahr-
scheiu". Die Motor -HI .; der Nachwuchs,. wird von, NSKK. kraft¬
fahrtechnisch nusgebilder und erwirbt den Führerschein Klasse 1, die
Vesten das Motor -HF .-Prüfnngsabzeichen.

. . daß Gibraltar süc die Engländer von
Deutschen erobert und seine Festung von
einem Deutschen erbaut wurde ? — Der 459m
hohe Kallsels an der Südspitze Spaniens
beherrscht mit der wichtige», an der schmäl¬
sten Stelle 14 Icm breiten Straße von Gibral¬
tar , die in normalen Zeiten jährlich von
über 7009 Schiffen passiert wurde, den Schiffs¬
verkehr zwischen Atlantischen Ozean und
Mittelmeer . Diese Bedeutung Gibraltars

hat die Engländer  schon früh veranlaßt , sich des Felsens zu
bemächtigen, was 1794 deutschen Soldaten unter Führung Georgs
von Hessen gelang, die in englischen Diensten standen. Spanien hat
in der Folgezeit mehrmals vergeblich versuch),« Gibraltar zurück-
zugewinnen . Fm Zuge der europäischen Neuordnung wird auch
diese britische Stellung fallen, die England befähigte, einen ihm
fremden Raum nach Gutdünken zu beherrschen.

5 ? ^ t

. . . daß die Photos in unserer Zeiiung nicht
gedruckt werden könnten, wenn es keine
Autotypie gäbe? — Zur Anfertigung eines
solchen Klischees, einer Rasterätzung,
wird bei der photographischen Uebsctragung
des Bilde » auf eine Metallplalts ein so¬
genannter Raster, eine Glasplatte msk sich
trcuzcndcn seinen Linien dazwischensseschal-
tet, die das Photo in lauter größere und
kleinere Punkte zerlegen.  In einer
Säure werden dann die zwischen den Punkten
liegenden Stellen etwas weg'geätzk. Die
Punkte bleiben erhaben stehen, werden mik

Farbe eingerieben und ergeben dann beim Druck das Bild . Je
nach dem zu verwendenden Papier nimmt man gröberen odckr
feineren Raster. Bei dem nebenstehenden Bilde haben wir einmal
einen ganz groben Raster benutzt, um Ihnen deutlich zu zeigen, wie
das Photo für den Drück I» Punkte zerlegt wird . Das Bild stellt
Georg Meijenbach dar , den Erfinder der Autotypie, der vor
199 Jahren am 27. Mai >811 in Nürnberg geboren wurde.

. . . daß Bulgarien das größte Traube:
aussuhrland Europas ist? — Bulgarier
Ausfuhr erreichte 193S 37,5 56 der gesamte
Traubenausfuhr Europas . Aber nicht m
die Quantität , sonder» a .-.h die Oualit:
ist unerreicht . In manche" Gegenden werbe
die Trauben bis zu 19 Pfund schwer. Ei,
große Menge davon kommt nach Deutschlan
Ueberhaupt ist Deutschland der größte ur:

„ - . — ^ »--S beste Handelspartner Bulgariens und füh:
an Bulgarien Maschinen (vor allem landwirtschaftliche Maschinen
«.ektilieii , Arzneimittel , Fahrzeuge und Elektrowaren aus . Das!
tauscht es außer Wein, Tabak, Eier , Weizen, Mais , Sonnenblume:
ol. Schweine, Speck, Schmalz usw. ein. Die deutsch-bulgarisch,
Handelsbeziehungen beruhe» aus natürlicher gegenseitiger Erqä
zungsfähigkeit . Bulgarien kann mit Hilfe der eingeführten lau
wirtschaftlichen Maschinen bedeutend größere Erträge erzielen u,
Deutschland hat dadurch einen wichtigen Lebensmittellieferant,
gewonnen.

. . was Kisuaheli ist? — Kisuaheli ist ei
der vielen afrikanischen Rege
sprachen  der Baulugruppe (^ -Baul
Menschen) und gehört z.ur sogenannten Sa
pbar -Gruppe des großen Bantusprachsta
mes, von dem .Pis heute 182 Sprache » u
112 Dialekte bekannt sind, unter denen
doch daz Kisuaheli am weitesten verbrcii
ist. Es ist die Sprache der Suaheli , eine

, . . , Neger- und Arabecmischvolk, das hauptsä
ltch die Küste unserer ehemaligen Kolonie D e u t s ch- O sta s r i
bewohnt. Als die wichtigste Verkehrssprache im südöstlichen Afci!
dewnosrs ,n D- utsch-Ostafrika, wird das Kisuaheli auch in Deuts:
laud jetzt wwoer vie^ stuaierl und ist Gegenstand zahlreicher Le(
r >>U., . .UI ,,,au, . u «Zeichnung»» : P «>!» °

Frühling in der Wüste
Heut ' Staub und Sand morgen Blütenpracht

Einmal im Jahr Iväschr der Berber seinen Burnus
Die afrikanische Wüste erlebt ebenfalls ihren Frühlings¬

traum . Er ist voller Seltsamkeiten , der Frühling in der
Wüste . Dort , wo gestern nnd vorgestern noch Staub und
Sand und Trockenheit war , daß man meinte , in Glutbächen
ersticken zu müssen , liegen heute Berberkindcr im Frühlings¬
teppich ' ans tausend Blumen und Blüten und atmen süße
Düfte ein , die die Erde hier nur einmal im Jahr schenkt.
Das ist unmittelbar nach der Regenzeit . Dann tritt Leben,
das so lange unsichtbar war , ans dem heißen Sande hervor,
dann werden durch den Regen die im Boden schlummernden
Keime zu neuem Dasein geweckt, dann werden die Brunnen
der Tiefe wach, sammelt sich Wasser in den Zisternen , daß
man darin baden kann , hört die Dürre für Tage ans , dann
blüht und vlnmt die Erde.

Mit yalmenwcdeln gegen Wanderdünen
Aber das ist alles nur Tage im Jahr . Sonst nimmt daS

Loben in der Wüste einen ganz anderen Verlauf . Da wandert
nicht nur der Fuß , da wandert auch der Sand . Irgendein
Wirbel reißt ihn empor und läßt ihn nicht mehr zur Ruhe
kommen , nnd wo um eine Oase herum gestern vielleicht noch
ein ganzer Wald von Palmen stand , da schüttet ihn heute
der wandernde Wind mit seinen StauLLächen zu . Solch Pal¬
menwald ist dann natürlich der Vernichtung preisgegeben.
Ihn weckt kein Wunsch nnd kein Wille mehr aus.

Deshalb bemüht sich die eingeborene Bevölkerung in den
Oasen von Adamaua , Wadar oder Dar Für und wo immer
sonst große oder kleine derartige Tiesenbruniien sind , die der
Sand zu verschlingen droht , auch unausgesetzt darum , diese
Gebiete zu erhalten . Die Männer schleppen in Bündeln
trockene Palmenwcdel herbei , stecken sie tief in den losen Sand
und halten damit die Wanderdüne in ihrem Fortschreitcn auf.
Aber sie schaffen damit auch „fruchtbares Neuland " nnd
sichern sich Lebensunterhalt und Erwerb damit.

Von einigen Dattelpalmen um eine Wasserstelle herum
lebt ja unter Umständen eine ganze große Familie in der
Sahara . Denn vom Dornstrauch , der dort und hier wächst,
lebt nur das Getier , der Esel oder das Kamel , und von der
kriechenden Eapparis und dem Ginsterbusch kann sich auch kein
Wesen ernähren . Aber die Palme , die Dattel - und die Dum¬
palme , gewähren den Lebensunterhalt . Möglich , daß um den
blauen Gauch auch noch ein Paar Gummi -Mimosen gedeihen
und daß selbst die Kornblume und das Gänseblümchen da¬
zwischen stehen , aber Las sind nur Tupfen in der Farben¬
palette dieser sonst sehr großen und eintönigen Aermlichkeit.

Einmal im Jahre der Ritt zum Quell
Einmal im Jahre , nach der Regenzeit , gibt es aber eben

Wasser im Ueberfluß . Dann schöpft man nicht mehr wie zur
trockenen Sommerzeit das Wasser ans tiefen Ziehbrunnen,
dann sind Teile der Wüste ein weiter See . And — dann ist
Waschtag , dann bringt der Berber , sittengewohnt , seinen

Burnus zu einer Wasserstelle und weicht ihn dort ein , nm ihn
selbst zu waschen . Da Hausarbeit hier aber eines Mannes
unwürdig ist und cs andererseits das Brauchtum Witt, daß
den Burnus niemand anders reinigen darf , als der , der ihn
trägt , tritt er das eingeweichte Gewand mit den Füßen , bis
er rein geworden ist.

Auch die Frauen nutzen die Wasser - und Regenzeit . Sie
reiten ans den Mauleseln bis zum „Quell ", nm ihre häus¬
lichen Wasservorräte zu ergänzen , und wenn dieser Weg auch
beschwerlich ist, er wird ja eben nur einmal im Jahre be¬
schritten . Wasser aber ist Lebenssaft , Wasser ist für die Wü¬
stenbewohner mehr wie für jeden anderen Lebenskraft , nnd so
läßt er es sich nicht verdrießen , Wasser herzuholen , wo man
cs irgend nur vermag . Selbst das Freibad ist für die Jugend
dann da , und auch die Jüngsten von Haus und Hof waschen
sich. . . einmal im Jahr.

Unmittelbar auf diese Regenzeit folgt dann der Frühling
der Wüste . Das kahle Sandland wird Blumentcppich . Die
leere Stille dnrchjanchzt froher Laut . Der gelbe Sand ver¬
sinkt unter Blüten . Die Einöde nnd Dürre wird Fruchtbar¬
keit. Der auszehrende Wind hält den Atem an . Die Fluß¬
bette im Sande füllen sich auf .. Um Felsen Wirbeln Wasser-
läuse . Wo nichts zuvor als Trockenheit war , strömt der
Strom aus über - und unterirdischen Quellen , ans Tropen¬
regen der Frühlingszeit.

Wetter und Gewitter ziehen auf , aber sie kommen nicht
zur Entladung . Nur die Fontänen farbiger Pracht zucken
durch den bewölkten Himmel , ein Wetterleuchten von unvor¬
stellbarer Schönheit.

Wenn der Samum weht . . .

Frühling im Wüstensand — eine Mrawaudc . weit ab von
den Oasenstraßen , kennt ihn nicht . SrL^ urchtet stündlich :den
Wüstensturm , den Samum , den fressenden Gesellen entsetz¬
licher Trockenheit nnd gähnenden Rauches , und Tier nnd
Mensch empfinden gleich : Nur jetzt nicht etwa versagen wol¬
len , mit Nerven , mit Umsicht , mit Wartung und Geduld.
Denn das hieße , sich dem Tode überantworten . Deshalb
dreht man sich abseits vom Winde , der Augen nnd Ohren,
Mund nnd Herz mit seinem Sande sättigen würde , daß ihm
alles znm Opfer fiele . Die Wüste hat Lebcnskluge genug , die
aus Erfahrung , Wissen und Ueberlegung das letzte Unheil
abznwenden verstehen . Das Tier folgt dem Instinkt , der
Mensch dem Verstände , und so geht auch die Gefahr des
Samums an den meisten vorüber . Die Karawane ist gerettet.
Denn von nordwärts her , wohin ihr Weg geht , atmen die
Lungen eine erquickende Feuchtigkeit ein . Dort taumeln nicht
mehr die Lichter der Fata morgana irgend ein Lug - und
Trugbild vor , dort müssen die Brunnen der Tiefe sein , dort
muß sich das Naß der Errettung sammeln , dort müssen die
Palmen der Fruchtbarkeit stehen , dort muß man ruhen und
rasten kLnn.cn , Tage lang einmal selig sein im — Frühlings¬
rausche der Wüste . Gr.

Ser aeiWe Sauer uuü üs§ ZMiHioort
Der Bauer hat heute nicht mehr nötig , um seine Aner¬

kennung zu kämpfen . Wer heute noch das überlebte Schlag¬
wort von der „Rückständigkeit des Bauern " anfgreift , beweist
nur , daß er selbst zurückgeblieben ist. Nicht nur die großen
wirtschaftlichen Leistungen des Bauerntums in Vergangenheit
und Gegenwart sind bewiesen , auch auf dem Gebiet der
Sprache und Literatur , wo man ihm früher am wenigsten
eine schöpferische Eigenleistung zutrante , hat der Bauer Her¬
vorragendes geleistet . Alle Kräfte , die die bäuerliche Sprache
verächtlich zu machen , sie als gänzlich ungehobelt und un¬
literarisch hinzustellen versuchten , hatten vergessen , daß ge¬
rade die deutsche Sprache als Ausdrucksform eines bäuer¬
lichen Volkes entstanden ist . Der größte Teil unseres heutigen
Sprachgutes steht im engsten Zusammenhang mit dem
Bauerntum.

Ans den Sprichworten des deutschen Bauern leuchtet eine
Äerbfrische und unbändige Daseinsbejahung hervor . Sie sind
keine dunklen Weisheitssprüche , in die man erst einen Sinn
Hineingeheimnissen , muß . Daher berichten sie meist von Wind
und Wetter , Vieh und Acker und dem Zusammenleben der
Menschen untereinander , so, wie es der „gemeine " Mann
sieht und sich darüber Gedanken macht . Wir können hier nur
eine kurze Auswahl bieten . Vom Fleiß des Bauern spricht:

Fleiß bringt Brot , Faulheit Not.
Besser ackern und düngen , als beten und singen.

Der Bauer ist oft in den Ruf eines Geizhalses gekolnmen.
Daß ihn aber immer eine notwendige Vorratswirtschaft zur
Sparsamkeit trieb , beweisen die Sprichwörter

Mit Säckvoll soll man einnehmen,
mit Handeln ausgeben,
denn das Jahr hat ein groß Maul.

Auch der deutsches Denken beherrschende Grundsatz:
Gemeinnutz geht vor Eigennutz

ist einst im Bauerntum entstanden , genau wie der Satz:
Mein Pfennig ist deines Pfennigs Bruder.

Gemeinschaftsgefühl und gegenseitige Hilfeleistung sind im
Bauerntum immer lebendig gewesen . — Auch der Bauersfrau
und ihrer Arbeit ist manches Sprichwort gewidmet:

Wenn die Hausfrau in Küche , Stall und Keller
und der Herr in Scheune und Feld,
so ist die Wirtschaft Wohl bestellt.
Eine gute Hausfrau mehrt das Haus,
eine schlechte trägt 's zur Haustür raus.
Wenn der Bauer sein Weib schlägt,
trifft er mit der linken feine rechte Hand.

Kinderreichtum ist ja im Bauerntum immer selbstver¬
ständlich gewesen , denn:

Je mehr Kinder , je mehr Glück.

Wieviel Wissen um die Erbgesetze spricht aus den so ein¬
fach klingenden Worten:

Wenn auch ein Huhe die Gans erzieht,
sie geht doch ins Wasser.
Ein Hahn hat so viel Flügel wie ein Falk
und kann doch nicht hoch fliegen.

Die Weltanschauung unserer Vorfahren hat sich als Lohr«
ihres Blutes und Geistes in knappen Sätzen vererbt:

Wer die Hand legt an den Pflug,
nicht hinter sich lug.

Wer über sich haut,
dem fallen Späne in die Angen.
Leere Kornähren stehen hoch.

Auch das religiöse Empfinden spiegelt sich im Sprichwort
Wider:

So mancher ' geht dahin und nimmt nicht in acht,
daß jede Viertelstunde sein Leben kürzer macht.

An zwei Aecker sollst du denken,
einen nur besäest du , '
in den anderen wird dich senken
Gottes Vaterhand zur Ruh.
Darum sollst du heut und morgen
für ein gutes Saatkorn sorgen.

Wir entnehmen diesen Abschnitt dem Aufsatz „Der deutsche
Bauer und das Sprichwort " von Albrecht Timm aus dem
letzten Heft „ Odal , Monatsschrift für Blut und Boden ", daS
vom Roichsbanernsührer R . Walther Darre im Verlag Blut
und Boden herausgogeben wird.

Vermischtes
Einen brennenden Zug auf ein Nebengeleise geschoben.

In der Nähe von Champigny (Seine et Oise ) ereignete sich
ein aufregender Zwischenfall . In einem Tunnel auf der
Strecke Valenten —Brh snr Marne geriet ein mit Stroh und
Heu beladener , aus fünfzig Waggons bestehender Güterzug
in Brand . Als der Lokomotivführer das Feuer bemerkte , hielt
er den Zug an , kuppelte gemeinsam mit dem Heizer die
brennenden zwölf Waggons ab und schob sie, obwohl die
Flammen bis auf den Führcrstand der Lokomotive züngelten,
auf ein Ncbengetcise . Durch diese Heldentat konnte der übrige
Teil des ' Güterzugcs gerettet werden . Die zwölf Waggon»
sind bis auf die Metallteile nicdcrgebrannt.

Der Blitzableiter auf dem Germanicus -Bogen . Ein höchst
eigenartiger Kompetenzstreit ist zwischen der staatlichen Knust-
Verwaltung nnd den Stadtvätern der Gemeinde Saite (De¬
partement Charente ) entbrannt . Streitnrsache ist ein gallisch¬
römischer Triumphbogen , der von den alten Römern zu
Ehren des Germanicus erbaut worden war und vor etwa
zwei Jahren von einem Blitz getroffen und schwer beschädigt
wurde . Die staatliche Kunstverwaltnng verlangt nun die An¬
bringung eines Blitzableiters auf dem Kunstdenkmal , um wei¬
tere Beschädigungen des altrömischen Bauwerkes zu verhüten.
Die Gemeindeverwaltung sprach sich bisher hartnäckig gegen
dieses Verlangen aus mit der Begründung , daß das Bauwerk
du .ch die Anbringung eines Blitzableiters in seiner Gesamt-
Wirkung beemträchtigt werden könnte . Die Gemeindeväter
führen auch ins Treffen , daß im Verlaufe von 2000 Jahren
der Blitz nur ein en :zigesmal in den Germonicns -Bogen ein¬
geschlagen hat . eben vor zwei Jahren . Bislang ist keine der
b - iden Parteien zu einem Einlenken zu bewegen gewesen . Dem
Ausgange dieies merkwürdigen Rechtsstreites wird in Kunn-
krniscn mit grösstem Interesse entgegengesehen.
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